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Zu neuer Arbeit !
Je plastischer sich aus der Fülle der Zahlen

bas summarische Ergebnis des 16 . Oktober ab¬

hebt, je mehr wir von dem Kampfe , der hinter
uns liegt , Distanz gewinnen , desto klarer wird

uns , nut ' bemerkenswerter Weise auch den Geg¬
nern , das ; wir Sonntag nicht einen Wohlcrfolg ,
sondern , gemessen an den Hindernissen , die zu
überwinden waren , einen Wahlsieg er¬

rungen haben . Das Verhältniswahlrecht ermög¬
licht keine umstürzenden Wahlüberraschungen ,
in denen es um 50 und 60 Prozent des Besitz¬
standes geht . Wahlergebnisie spiegeln heute den

langsamen Aufstieg oder Abstieg einer Partei ,
einer Richttmg , einer Klasie . Wenn die Gc -

meindewahlcn uns einen annähernden Stim¬

mengewinn , von 12 bis 15 Prozent , den Rc -

giertmgsparteien mindestens einen gleich großen
Verlust gebracht haben , so bedeutet das eine tief
einschneidende Aendernng , deren volle Be¬

deutung allerdings erst bei Parlamentswahlen
in Erscheinung treten könnte . In vielen Orten

nahem sich Stiimnen - tmd Mandatszahl unserer
Partei den Ziffem von 1919 , in anderen Orten

zeigt eine Simnnierung unserer und der koin -

mimrstische Stimmen , wieweit wir als einige
Partei heute schon sein könnten .

Im Jahre 1919 vereinigten lvir auf unsere
Listen eine überraschend hohe Zahl von Wählcr -
stimmen . Wir konnten nicht sagen, das ; damals

das ganze Proletariat in unseren Rechen stand ;
zehntausende Proletarier standen bei den Na¬

tionalsozialisten , tausende Kleinbauern im
Bund der Landwirte , da waren die deutsch -
nationalen Angestelltengrnppen und die zum
überwiegenden Teil proletarischen Stimmen der

Christlichsozialen . Aber die übevgroßc Mehrheit
des arbeitenden Volkes wählte 1919 sozial¬
demokratisch und wir schienen hart am Ziele zu
stehen . Bald wurde uns jedoch die Wahrheit
des Wortes klar , das Victor Adler nach dem

Wahlsieg von 1907 gesprochen hatte : das ; cs

g u t sei, W ä h l e r z u g e w i n n e n, b e s s e r
und w i ch t i g e r aber , Sozialdemokra¬
ten zu erziehen . Die Masten , die 1919

sozialdemokratisch stinutiten , waren nur zniti
Teil Sozialisten . Zu Zehntausenden waren sie
verängstigte Kleinbürger , grollende Mittel¬
ständler , Politisch ungeschulte Arbeiter . Wie sie
gekommen waren , gingen sie. Ihre Abwande¬
rung fand chren Ausdruck in den Resultaten
von 1923 . Wir Wutzen damals nicht geschlagen ,
weil wir utrsere Politik nicht hätten verant¬

worten können . Wir verloren einfach jene
Leute , die innerlich noch nicht zu uns gehört
hatten und die nach dem Abflauen der Re -

voluttonsstimmung aus Bequemlichkeit , aus gc -
sellschaftlichcn Gründen , aus Kottservativismus
wieder wie einst bürgerlich tvähltcn . Anders

. verhält es sich mit den Veränderungen , die sich
in einer Epoche der Stabilisiening des Kapita¬
lismus , der Festigung der Reaktion , des all -

gemeinrnSchwindens revolutionärer Illusionen ,
von 1923 bis 1927 vollzogen haben . Das ist
kein Gewinn tnehr , der aus der Verbitterung
der Stunde fliesst , der einer Laune der Wähler¬
schaft entspringt . Die ideologischen und wirt -

schaftlichen Hindernisse des Bekenntnisses zur
Sozialdemokratie sind größer als je, nichts
macht den Menschen den Ucbertritt ins Lager
des Klastcnkampfes leicht ; eben darauf hatten
die Gegner ihre Hoffnungen gesetzt . Sie glaub¬
ten, die Wähler , die dem AktivismuS den
Rücken kehren , tvürden sich de » bürgerlich -natio¬
nalen Parteien zntvcndcn , sie vertrauten auf die

gesellschaftliche Verseinnng der Sozialdemo -
tratie , auf das Vorherrschen allgemeiner bür¬

gerlicher Anschauungen .
Trotz alledem geht die Partei siegreich ans

dem Kampfe hervor , verzeichnet sic einen Ge¬

winn , der sichtlich der verheißungsvolle A n -

fang eines dauernden Aufstiegs
ist. Das danken wir in erster Linie der Ar¬

beit unserer V c r t r a u c n S ttt ii » » c r .

Wir stellen nun zum erstenmal an der Hand
• der Zahlen fest, daß die Arbeit der letzten Jahre
nicht umsonst >var . Seit 1921 stehen unsere

Lokalorganisationen in aufreibendem , schärfsten
Kampf gegen zwei Fronten . Sie »lüsten sich

der Spalter erwehren und den Kampf gegen ein

halbes Dutzend bürgerlicher Parteien führen .
Es war lvahrhaftig nicht zu verwundern , ivcnn
manchom Vertrauensmann die Geduld ausging ,
mancher alte Kämpfer müde wurde . Langsam ,
zu langsam für die Ungeduld der Jungen , ging
es vonvärts . Die politische Situation legte uns

Fesseln an , in der Stickluft allgemeiner politi¬
scher Depression schien alles Organisationsleben
mrfzuhörcn . Wir packten es von den verschieden¬
sten Seiten an . Wir organisierten die B11 -

dungsarbeit , schulten systematisch Hun¬
derte und Tausende von Vertrauensmännern ,

rüsteten sie mit Wisten , festigten in ihnen die

Ueberzeugung , die sie in dein schweren Kainpfe
leiten mußte . Unsere Bcrlrauensmänner aber

trugen die Saat hinaus , wurden nicht müde ,

immer von nettem den harten Bodett zu pflü¬
gen . Der Erfolg jahrelanger Arbeit steht in

Zohlen vor uns . Ein Aufstieg der Partei , der

nicht vorübergehend , sondern dauernd sein soll ,
die Rückeroberung einer Position , die wir

früher nur ztmt Schein bösesten haben , jetzt aber

wirklich fest in Händen halten , sind das Er¬

gebnis treuer . Pflichterfüllung
unserer Genosten in den Organisationen . Nur

der Kenner der schwierigen landschaftlichen und

sozialen , geistigen und materiellen Verhältnisse
in den deutschen Gebieten der Republik vermög

zu erntesten , wieviel Arbeit in einem Wahl¬
ergebnis steckt , das oft so bescheiden aussieht ,
wenn es in irgend einer kleinen Gemeinde des

RiescngebirgeS , in einem Dorfe des Brüxer
Kohlenbeckens , in einer nordböhmischen Klein¬

stadt einen Gewin von 30 , von 100 , von 200

Stitninen feststelltl Das ist nicht die Wähler¬
masse der Großstädte , die ihre 100 . 000 inorffc -
reuten Wähler stellt , die durch einige große
Versammlungen , durch Plakate und Aufzüge ent¬

scheidend beeinflußt wird . Da muß um jede
S t i m m e jahrelang gekämpft wer¬

den , da gilt es Traditionen und Gefühle zu

brechen , die in halbbäuerlichen Köpfen tief
Wurzel geschlagen haben .

Und wir können den Gcnosten , denen wir

den Sieg vom Sonntag danken , nicht sagen :
Ruht Euch aus , haltet Rast , es ist vorderhand

genug ! Wir müssen ihnen im Gegenteil die

Parole geben : K e i n e R a st, k e im e A t e in -

pause , vorwärts zu neuer Arbeit ,

zu neuem Kampf ! Nichts ist gefährlicher , als

das Ruhen auf den Lorbeeren eines Sieges ,
und sei er noch so verdient , noch so mühevoll
erstritten . ES gilt , in den nächsten zwei , drei

Jahren noch einmal soviel Stimmen zu ge¬

winnen , Tausende neuer Sozialdemokraten zu

erziehen und dauernd an uns zu binden . Tie

e r st e Aufgabe wird daher sein , die Reihen
der Partei zu evlveitern , die n e u e n W ä h l e r

organisatorisch a n u n s z u b i n d e n. Solange
der ZmvachS von zehntausenden Stimmen nicht
im Wachstum der Partei seine Ergänzung
findet , ist unsere Stellung nicht für den näch¬

sten Angriff gefestigt. Die zweite , nicht weniger

wichtige Ausgabe ist : Arbeit für die

Presse . Wir könnten heute schon viel weiter

sein, >vcmt nicht die bürgerliche Presse in Stadt

und Land dominierte . WaS nützen Versamm¬
lungen und Flugblätter , tvenn die Menschen

keine Zeitung lesen , die sie über die politischen
Ereignisse informiert ? Noch immer gibt cs

Tausende , die den Wandel in der Politik des

Staates überhaupt noch nicht zur Kenntnis

genommcit haben . Verdoppeln wir die Auflage
unserer Presse , schärfen wir die schnei -
digste Waffe , die uns im Kampfe zur

Verfügung steht , und wir werden den nächsten
Sieg leichter erkämpfen !

Sollen unsere Siege Früchte tragen , sollen
sic der Arbeiterschaft greifbare Erfolge bringen ,
dann müssen wir eine Macht im Staate

werden . Die Spaltung legt einen Großteil der

Kraft der Arbeiterklasse lahm . Wer die Wahl¬

resultate vom Sonntag denkend liest , wird mit

schmcrzlichom Bodauerit fcststellcn , das ; die Ar¬

beiterschaft heute schon den Bürgerblock stürzen ,
das ; sie unzählige Gemeinden beherrschen könnte ,

tvenn sie die Spaltung überwunden hätte . Ge¬

nügt es doch nicht , unsere und die kommuni¬

stischen Mandate zu summieren , um unsere

Stärke zu erforschen . So sicher etwa acht und

vier weniger als ztvölf an realer Macht ausgibt ,
wenn eben ztvei Parteien da sind , so sicher
würde eine Partei an Stelle der zwei am

gleichen Orte nicht zwölf , sondern 14 Mandate

mühelos erkämpfen .
So büßt die Arbeiterschaft noch immer da¬

für , das ; 1920 Moskaus Geld und die ver¬

brecherische Gewistenlosigkeit ehrgeiziger Führer
und berufsniäßiger Agenten die Arbeiterbe¬

wegung spalteten . Aber wir können auch nicht
tvartcn , bis Moskau zur Vernunft kommt und

seine Lakaien eine diskutable Politik machen
läßt . . Wir müssen aus eigener Kraft
der Arbeiterschaft Macht und Geltung er -

kämpfen uitd der 16 . Oktober hat gezeigt , daß
wir es können .

Um aber zu dem Ziel , um zu einem ent¬

scheidenden Sieg zu gelangen , bedarf ös gc >

w a l t i g e r , rastloser Arbeit . Zu ihr
soll uns der Erfolg vom Sonntag an¬

spornen . Er soll unS nicht Ziel , sondern
A n f a n g, nicht Befriedigung , sondern der

Quell n e u e r S i c g c sein !

Herrliryer Wahlsieg
Ser « orwegisGen Genosses » .
24 neue Mandate gewonnen . — Vernichtende Niederlage der Rechten .

Die Kommunisten verlieren drei von sechs Mandaten .

Oslo , 19 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Nach vem vorliegenden Envresnltat
der norwegische » Mahlen ist die Niederlage der Regiernngoparteien noch kata¬

strophaler nnd der Sieg der sozialven »akratische » Arbeiterpartei noch bedentrn -
der als zuerst angenommen wnrde . Das schwerwiegendste aber ist , dah die

Regierungsparteien ihre Stimmen gerade an die Arbeiterpartei verloren haben .
So verliert die vereinigte Rechte , Konservative und Nationalliberale , im

ganze » 22 Sitze , während die Arbeiterpartei 24 neue Sitze erobern konnte .

Znni erstenmal hat die Arbeiterpartei auch in O S l o selbst , das bisher die

Hochburg der Rechtsparteien war , die Mehrheit errungen , indem sie von sieben
Mandaten vier erobert hat .

Innerhalb der Mittclparteien ist die Verschiebung nur gering . Das ; die

Kommunisten von ihren 6 Sitzen mindestens drei verlieren , stärkt die Stellung
der ' Arbeiterpartei , die Sabotageakte vvon links nun weniger zu siirchten hat .

Das ParteiverhältniS im neuen Storthing wird solgcndeS sein :
Konservative « nv Rationale . . . 92

Bauernpartei 27

Radikale . 92

Sozialdemokratische Arbeiterpartei . SO

Kommunisten 9

Katzenjammer .
Allmählich geben dle bürgerlichen Parteien ihre Niederlage zu .

Wer «ttt ersten Tag nach den Wahlen die

bürgerliche Presse las , der mußte den Eindruck
gewinnen , das; sich gar nichts geändert habe , denn
alle Parteien behaupten gesiegt , oder doch ihre
Stellungen bewahrt zu haben . Nun beginnt lang¬
sam die Wahrheit auch ttt den bürgerlichen Preß¬
organen dnrchznsickern. Vcrhältnisniäßig am frei¬
mütigsten ist der deutsche nationalsozialistische
„ Tag " , der von ll c b e r r a s ch >> n g e n spricht ,
tvelche die Wahlen gebracht haben , einen R ü ck-

g a n g der C h r i st l i ch s o z i a l e n fest stell t
nnd dann cingesteht :

„ Zu diesent Rückgang gesellt sich eine Zu¬
nahme der s o z i a l d e >n v l r a l i s ch e n und
k o ut in ii n i ft ischen 21 i tu m e n, die ebenfalls
fast allgemein wahrnehmbar ist . Das Hervor¬
st e ch o n d st e politische Merkmal der

Mahl i st also das Abbröckeln des Klerika -

lismus nnd das Wiedererstarkeu des

MarxiS m n s. Die Schwarzen haben an Boden

verloren , die Noten gewonnen . Iusescrne sind dir

Gomeindewahlen tatsächlich ein politi¬
sches Ereignis . Den Erfolg der Marxisten
hiwvcgznlcugncu wollen , hieße sich selbst Saud
in die Angen streuen . Geht er doch in man¬

chen großen Städten so weit , daß der Bürger¬
in e i st e r p o st e u wieder in sozialdemo¬
kratische Hände übergehen dürft c. "

Aber , so tröstet der „ Tag " die geschlagenen
Bürgerparielen und seine eigene Partei , die Na¬

tionalsozialisten tvürden sich schon wieder bemü¬

hen , die Sache zu ändern : „ Tas Wiederaustanchen
der roten Gefahr in den Städten ist ein Flam -
nt e tt z e i ch e ti . Uns Na t i o na l s oz ia l i -

st e n diene diese Gefahr a l S Ansporn ,
den Bormarsch fortzusetzen nnd die Kräfte zu
verdoppeln . " Für eine „Arbeiterpartei " ,
tvelche die Nationalsozialisten sein wollen , ist es

sicher beachtenswert , tvenn sie dett Erfolg der

sozialistischen Parteien nnd die Wiedererstarkung
der Arbeiterbewegung als einen „ Ansporn " an¬

sieht , ihre Kräfte zur Stärlnng des Bürgertums
zu verdoppeln . Die sozialistische Arbeiterschaft sieht

natürlich . der hakenlrenzlerischen Kräfteverdoppe¬
lung znnt Schutze der bedrohten Bürgerparteien
mit Seelenruhe und. Heiterkeit entgegen .

Auch andere bürgerliche Blätter informieren
ihre Leser behutsam darüber , wie die Mahlen in

Wirklichkeit ausgesallen sind . So konstatiert u. a .
die Warnsdorser „ A b w e h r", die tagsvorher

nock) von einer Niederlage der Sozialdrntokralen
zugunsten der Komin « nisten erzählt hatte , einen

Wahlcrfolg der Sozialdemokraten
tt n d K o in m n n i st e n, wobei das Blatt gleich¬
zeitig den deutschen ReaierunaSparteien heftige
Bvrwürfe macht , weil diese durch ihre Politik den
Marxisten wieder neues wirkungsvollcs Agita
tionsmaterial geliefert hätten .

In katzeniänttnerlicher Stimmung hält der
„ T e p l i tz - S ch ö n a u e r Anzeige r " dem
deutschen Bürgertum eine Art k a p i t a l i st i «

scher Bergpredigt . Wehmütig muß das
Blatt einen „st ' a r k c n Ruck n ach link s " fest
stellen und es mahnt dringend daz », „ daß künf¬
tighin alle Mann an Bord werden seitt
müssen , um nicht bei wichtigen Abstimmungen
von den Sozialisten überrumpelt zu werden " .
Und nun hebt die Klage an :

„ Das gilt mehr oder weniger für fast alle

deutschen Fndnstriestädte , deren Schicksal es zu sein
scheint , einer sozialistischen Majorität anheimzu¬
fallen , tvenn das Bürgertum , beziehungsweise der
Besitz die Zeichen der Zeit nicht sehen und nicht
umlernen will . In mehrfacher Hinsicht wird ein «
gründliche Wandlung nötig sein : die bür¬
gerliche Wählcrscha t wird sich mehr mit Pol i »
tik beschäftigen müssen , unt in de » staats -
politischcu , staatSfinanziellen und kommunalpoti -
tischen Fragen zu selbständiger , nnbeetnslußbarer
Anschauung zu gelangen . InSbesonders wird das
Bürgertum aber dafür sorgen müsse » , daß es
politischen N a ch w n ch s erhält ; denn die
heutige bürgerliche Jugend ist ilberatt zu finden ,
nur nicht dort , wo ernste Angelegenheiten verhan¬
delt werden ; die Folge davon wird sein , daß wir
in einent Jahrzehnt nicht mehr in der Loge fein
werden , befähigte Bürger für die Memeindevertre -
tungen und das Parlament zu finden, im Ge¬
gensätze zu de » So ; talisten . die die
Jugend um s I ch su m mel », pol i t if ch
ii ii b reduerisch schulen nnd solchermaßen
sie zu Herren des ö f s e n t l t ch c n Lebens
der Z u k u n s t machen . Der Besitz wird aber
auch für die sozialen Forderungen der Zett mehr
Verständnis ausbringen müsirn , da die Kluft zwi¬
schen ihm und den Besitzlosen sonst immer weiter
nnd schließlich unüberbrückbar wird . Die Awstel¬
lung eigener Angestellten , . oder Arbciterlisten sei¬
tens bürgerlicher Parteien ist kein Ersav für
mangelnde soziale Einsicht nnd wird
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Der Ausstieg der tschechische«
Sozialdemokratie .

Die wachsende Stimmenzahl der tschechischen

Sozialdemokratie ist aus folgenden Ziffer « klar

ersichtlich:
1928 1925 1927

Prag I . bis VII .

( Innere Stad « ) . 10 . 814 12 . 413 18 . 436

VIII . ( Lieben ) . 2 . 460 8 . 157 3 . 684

IX . ( Vysosan ) . 519 782 1. 115

X. ( Karolinenth . ) 1. 605 1. 751 1. 678

XI . ( rirklw ) . . 3 . 620 5 . 842 6 . 117

XII . ( Weinb . ) . 2 . 608 8 . 538 3. 841

XIII . ( Vröovic ) . 1 . 548 2. 201 2 . 558

XIV . ( Nusle ) . 1 . 806 2 . 421 2 . 967

, , XV . Brüuik - Pod 1 . 881 1 . 256 1 . 484

XVI . ( Snlichov ) 8. 481 4 . 169 5 . 295

XVII . ( Kokiik ) . 956 1. 206 1 . 428

XVIIT . ( Bkevn . ) 1 . 048 1. 378 1. 586

XIX . ( Dejvice ) . 1 . 668 2 . 242 2 . 448

Groß - Prag . . . . 33 . 460 41 . 787 47 . 636

schließlich a » der llumöglichkoil scheiler », " eine zu

finde », die sich zu solchen Kandidaturen hergeben . "

Das Mat « weiß gar nicht , waS für ein

EhrenzengniS eS uns und für ein Armutszeugnis
es den « deutschen Bürgertum ausstellt , an dessen
politischer Erziehung doch die bürgerliche Presse
arbeitet . Es tveiß auch nicht , wie wirkungslos
seine Mahnung an die bürgerlichen Parteien zu
höherer sozialer Einsicht bleiben wird .

An « drolligsten beninnnt sich noch immer das

Organ des Herrn M a y r . H a r t i n g, das

nach Bekanntwerden des Wahlansfalles so vor

den Kopf geschlagen war , daß es tveiße Mäuse

sah und prophezeite , jetzt würden alle Menschen
deutschbürgerliche Aktivisten werden . Zn böser
Kcrterstinumlng tveiß es nichts anderes zu stam -

nteln , als die Behauptung , die oppositionellen
Parteien seien „sehr kleinlaut geworden " und » sie
suchten mit „ verlegenen , hilflosen Phrasen ihre

Niederlage zu bemänteln " . Diesen vergeblichen
Berschleieritngsversuchen , die einer direkten B e -

lügung der christlichsozialen Wäh¬
lerschaft und Leserschaft gleichkvmme » ,
tritt ein anderes christlichsoziales Blatt , die 5 e p-
litzer „ BolkSpo st " entgegen , d- «s wohl be »

bauplet , der Gegenangriff oer Sozialdeinokraien
gewinne recht langsam an Boden , dort ) immerhin
zugibt , daß diese Gemeindewahlen „ o h u e

Zweifel einen Ruck nach links be de u -
re n " . Im übrigen läßt sich das Blatt wie folgt
hören :

„ Sind also die Gemelndewahlen gegen die

letzien keine schwere Niederlage , so sehen sie doch
die Partei nichtmohraufdem Prächtigen
Vormarsch und A n f st i e g, wie er sich in
den ' letzten ParlamentSwahlen offenbarte , der
B o r in a r s ch i st vorläufig zum Still -

stände gekommen . . . DaS gebiete « den
Staatsmännern Nachdenken , noch bevor eine

wirkliche Niederlage da ist . "

Das christlichsoziale . Hauptorgan schwatz « also
von . einem Erfolg der Ehrisilichsvzialeu , das
andere christlichsoziale Blatt gibt , wenn anckl keine

„wirkliche Niederlage " , so dock) zu daß es mit dem

Bonnarsch und Aufstieg der christlichsozialen Par¬
tei Essig ist . Der Katzen ja m m er wirkt

auf die von ihm Betroffenen eben

verschieden .

Der Streik im mitteldeutschen
Vraunkohlenrevier .

71 . 00V Stteikende .

Montag um sechs Uhr früh haben im mittel -

deiltscheu Bmunkohlenrevier 71 . 000 Arbeiter die

Arbeit niedergelegl . Das Revier , in dem nun die

Arbeit eingestellt ist, hat insbesondere seit Been¬

digung des Krieges eine gewaltige Ent «

w« ckl n n g mitgeniacht . Jin Iah « 1913 wur¬

den in Mitteldeutschland eNvas über fünf Mil -
lionen Tonnen Kohle gefördert , 1927 aber neun

Millionen . Bor dellt Kriege wäre » « im Mittel »

deutscheu Brannkohlenbergbcut 80 . 000 Arbeiter

beschäftigt , während geaeMvärtig dort die Zahl
der Beschäftigten über 71 . 000 beträgt . Die In -
nahme der Fördening in deit letzten Jahre » ist
auf verschiedene Ursachen zurückzuführen . Dentsch .
land ist immer mehr bestrebt , sich in der Braun -

sohlenllersorgung unabhängig zu inachen , die ? luS -

fuhr von böhnlischer Braunkohle nach Deutsch¬
land ist in den RachkriegSsahren beträchtlich ge¬

sunken . WeiterS hat sich die Förderung gehobelt ,
weil nian bestrebt ist , die Kohle an Ort und Stelle

in Elektrizität zu verwandeln nnd so den Bezug
von elektrischer Kraft zu verbilligen , ein Berfah -
ren , welches sich auch bei uns dltrch,zusehen be¬

ginnt nnd in der Errichtung des Seestadtler Elek¬

trizitätswerkes , lvelches die Stadt Prag mit Elek¬

trizität beliefert , zmn Ausdruck gekommen ist.
Ebenso l >at in Dentschland die chemische AuS -

untzung der Kohle Fortschritte gemacht und zur

. Hebung der Förderung beigetragen . Diese ganze

Entwicklung lmt den dentschen Berguntcrnehinern
große Gewinne gebracht , wahrend die Ar¬

beiter deS mitteldeutschen Braunkohlenbergbaues
außerordentlich niedrige Löhne haben . Die

Schichtlöhne der Arbeiter betragen höchstens 85

Kroneit und bleiben hinter den Löhnen anderer

Berufe zurück . Dabei hat die Rationalisterung
in Bergbau , die Einführung neuer Maschinen ,
die Leistling pro Kopf und Sck) icht gesteigert, ohne

daß die Preise herunter und die Lohne binaufge -

gangen tvären . Tie Früchte der technischen Um »

geslaltnng des mitieldeulfchen Braunkohlenberg ,
baueü sind voll nud ganz in die Taschen der

Unternehmer gestossen .
Aber auch in Mitteldeutschland tritt jene er¬

freuliche Erscheinung eil «, die in ganz Deutschland
bemerkbar ist : die Arbeiter beginnen die unseligen
Folgen der zersetzenden Tätigkeit der Kommnni -

steu zu überwinden , insbesondere die Olewerk -

schaslen Deutschlands sind in den letzten Jahren
erstarkt und wieder kampffähig geworden. So

haben auch die Bergarbeiter Mitteldeutschlands
sind in den letzten Jahreiz erstarkt und tvieder

ii

Stillegung einer Juikenaiiinerie

infolge Kohlenmangelü .

Tessa » , 19. Oktober . Infolge Kohlenmangels

ist heute die Dessauer Zuckerrassincrie , eines der

größten Unternehme » Mitteldelitschlands , zum

Stillstand gekommen , lieber 2000 Mann müssen

feiern . Ein Teil der Belegschaft wird mit Not¬

standsarbeiten beschäftigt .

Berlin , t9 . Oktober . Zum Schlichter der

morgeii im Reick >sarbeitenministerium beginne «,
den Schlichtungsverhandlungen im mitteldeut¬

schen Bralinkohlenkonflikte ist Professor

kampffähig geworden . So haben a>tch die Berg¬
arbeiter Mitteldeutschlands schon vor Wochen de »

Unternehntern Forderungen überreicht und eine

im Verhältnis zu ih « r schwierigen gefahrvollen
Arbeit und zu den gestiegenen Getvinnen der

Bergherren mäßige Erhöhung ihrer Löhne gefor¬
dert . Aber die Unternehmer blieben halsstarrig
und wollten nicht die geringste Lohnerhöhung be

willigen . Sie lvaren nur dann bereit , die Lohne
zu erhöhen , wenn auch die Kohlenpreise erhöht
tverden . Die Reichsregierung des Bürgerblocks
verhielt sich vollkommen passiv und so blieb den

Arbeitern nichts anderes übrig als zum Streik

zu greifen .
SamStag fand eine große Koustrenz der

Funktionäre aller Bergarbeiterverbände statt , wo

beschlossen wurde , Montag früh bett Kampf zu

beginnen . Sonntag tagten die Belegi ' ck-aften der

Gruben , welche den Streikbeschluß der Ber -

trauenSmännenonserenz des Vortages guthieße ».
Tatsächlich wurde nun Mon ' ag die Arbeit in sel¬
tener Einmütigkeit niedergelegt .
' Die Folgen deS Streiks in den « größten deut¬

schen Braunkohlenrevier sind für die deutsche
Volkswirtschaft naturgemäß sehr weitgehende und

schon in den ersten Streiktagen zu spüren . Die

Koblenvorräte der Fabriken sind gering nnd inS -

besonde « die Kampagne der milteldsutschen Zuk .
kerfabriken ist bei längerer Tauer deS Streiks

ernstlich bedroht . Ebenso gefährdet ist die Elek -

trizitätSversorgnng vieler kleinerer Orte , aber allch
größerer Städte , darunter Berlins . Die Streik -

leitung hat vorläufig alle Notstandsarbeiten zu -

gelassei« nnd ist zunächst bereit , auch die Versor¬
gung der ElekrizitatSwerke mit Kohle insotveit
das fiir die Beleuchtung nnd für die Versorgung
der Wasserwerke mit elektrischer Kraft notwendig
ist, zu bewerkstelligen . Sollte jedoch , wie man

dies ans einzelnen Gruben versilcht hat , die tech-
nische No' . hilfe eillgesctzt werden , dann sind die

Gewerkschaften entschlossen , auch die Belieferung
der Elektrizitätswerke vollkommen einzustellen .
Die Stimmung unter den Streikenden ist «ine

auSgezeichnete , die Gewerkschaften , die kampffähig
nnd finanziell gerüstet sind , sind entschlösse »«, den

Kampf dis zmn siegreichen Ende durch zu fiihren .
Sie sind zu Verhandlungen jederzeit bereit und

es liegt an de»» Unternehmern und a>« der Re¬

gierung voi « der deutschen Wirtschaft eine Kata¬

strophe fernzuhalten , die bei längerer Tauer des

Streiks eintreten muß .

B r a h n S bestellt worden . Bon » Reichsarbeiten -

ministeriun » wird darauf hingetviese », daß der

Schlichter in seiner Entscheidung völlig frei ist
nnd ganz aus eigeirem Ermessen zu entscheide »«

hat . Falls ein Schiedsspruch zustande komme ,

aber von einer der Parteien oder von beiden

Parteien nicht angenommen ulird , wird dani « die

Frage der Verbindlichkeitserklärung

durch das ReichSarbeiten »ni >«isterium akut werden .

Die Zentralstreikleitnng Hal für Samstag
eine Delegiertenkonferenz der Berg¬
arbeiter nach Halle einberufen , die zu dem

Ergebnisse der morgigen Verhandlilngen Stel¬

lung nehme » « nnd über eine »« eventuellen Schieds .
sprnch entsck )eiden wird .

Bor vier Jahren .
Es siliid vier Iah « her , da die Bürgerlichen

ihre Siegesfeier »« hielte »« und der Siegeö ' aulnel
tvcgen der verlorene »« Gemeinde - Wahlschloch « der
Sozialdemokratie sie zur Vertilgung größerer
Mengen Alkohols veranlaßte . Damals überschüt¬
teten die „Sieger ", denen es gelmigen war , der
Sozialdenrokratie in den Augen der Denkunfähi .
gen die voi « ihnen selber begangenen Sünden in
die Schuhe zu schieben . uns mit Hohn . Schaden .
f « ude und ($emcii «l ) eit und ihr Jubel kannte
feilte Grenzen , als ob die Sozialdemokratie für
immerdar hoffnungslos geschlagen tvorden wä « .
Und doch tvar der Ausfall der Gemei >«dewahlen
von 1928 nur der Ausdruck der allgemeinen Ver¬

bitterung über die schleck)te»« NachkriegSverhäl «.
niffe , die keine Kraft , a>«ch nicht die Sozialdemo¬
kratie über Nacht zlt heilen «« nd zu ändern ver -

inochte . Die Aussicht auf eine Erstarkung der
Reaktion und die getvachsene Möglichkeit der Nie -

derwersnng der Arbeiterklasse machte die Bürger¬
parteien und ihre nationalsozialistische : « Helfer
toll vor Freud «. ES löhnt der Mühe , in den

Wahlbetracht - ungen von damals nachzulcsen , wie
der gesättigt « Arbeiterhaß Orgien suchte. Da

schrieb zum Beispiel der nationalsozialistische
„ Tag " :

„ Das Urteil läßt sich k««rz ««nd bündig zu-
sammensassen : Boll ständige Niederlage
der marxistischen Parteien , Z n s a m m e n b r » ch
des roten Wahns auf alle «« Linien . Die

Sprache der Zahlen ist für die Sozialdeniokraten
und Kommunisten geradezu niederschmet¬
ternd . . . So werden dir Gemeindewahlen viel¬

leicht weit über den Nahnien der Ge¬
meinden hinaus Folgen haben . . . .
Niederlage der morsche »», kranken und ab st er¬
benden Sozialdemokrari « , dir . . . zu¬
grunde geht . . . Die Sozialdemokratie ist heute
keine Massenpartei mehr . . . Dagegen
ist das Vertrauen in di « national¬

sozialistisch « Partei gestiegen . . . .
Wr Nationalsozialisten können uns viel von dem

Verdienst « anrechnen , dir Arbeiterschast der Volks -

zerstörenden und volkrvrrderbenden Sozialdemo¬
kratie entrissen zu haben . Auf einem großen Teil
des marxistischen Trümmerfelder flattert heute da !

Hakenkreuz , das KiegeSbanner des Nationalsozia¬
lismus . . . Wir Ralionalsozialisten sind dir Wer¬

denden , Wachseidden , Z u k u n f t S f r o h e n. "

Leider , leider kommt « S immer anders , als

n«a>» denk «. An dem ganzen hakipikreuzlerischeii
Gemauschel ist das bemerkenswerteste , daß sich die

Nationalsozialisten dessen rühmten , die Ärbeuer -

schafi den bürgerlichen Parteien zugetrieben und
oamit die Etablierung oeS reaktionären Bürger¬
kurses ermöglicht zu l »aben. Sie haben sich damit

selber der Ähnld an allem , war , folgte , angeklagt !
Da wundern sie sich noch , tvenn wir sie Zutreiber
deS kapitalistische »« Bürgertums und Schädiger der

Arbeiterschaft heißen ! In die Jubelhymn «»«
stimmten auch die C h r i st l i ch s o z « a l e n «in .

So schrieb die Teplitzer „ B o l k s p o st " :
„. . . die Sozialdeniokraten wurden durch den

Ausfall der Gemeindewahl fast auf allen
Linien geschlagen , ja in nianchen Gemein¬
den konlnlt ih « Niederlage geradezu einer k a t a <

strophalen Vernichtung gleich . . . Ter

christlichdeutsche Gedanke . . . er befinde « sich auf

siegreichem Borniarsch . "
Wir blieben trotz der „katastrophale »« Vcr -

nichtnng " an « Leben und der siegreiche Vormarsch
der Christlichsozialen sieht s o aus , daß sie am

Sonntag in Teplitz allein 1800 Siin «men ein¬

büßte ». Wahre Purzelbäume schlugen auch die
D e u t s ch n a t i o n a l e n. Die Warusdorfer
„ Abwehr " schrieb :

„ Die Wahlniederlage ist so überwälti¬

gend , daß man versilcht wird , von einem Got -

’ Die Attentiiter .
Novelle von Otto Bernhard Wendler .

Eva tvar wirklich ein allerliebster . Käser.
Sie gefiel . Es war ja etwas Peinlich zuerst , wenn

sie immer mal loszog mit einen « dieser Tivpet -
brüder und nach einer Stunde wiederkam .

Aber jedesmal brachte sie doch Geld . Und es

war ja nicht fiir immer . Er würde schon tvieder

hochkouiinen . Tvtsicher . Ein reiches Mädchen

lieiralen , ein angesehener Mann tverden . ES war

ja nur ei « Uebergaug . Für eine « Kerl wie ibn

war das nur ein Uebergaug . Mitleidig lächelnd

ninsterte er die Tippelbruder , die hier tvie am

ersten Abend unmäßig tranken und das in Wochen

erfochtene Oleld in einer Nacht draufgehen ließen .
Auch der Bücherschreiber war diesmal wieder da ,
aber ohne die dicke Dirne Lolott . Er saß bei den «

Klavierspieler und betrank sich . Als Eva Lonner

wieder einmal allein ließ gesellte er sich zu ihnen .
Sie schwiegen , als er herantrat . Um auznknüpsen ,
erzählte Lonner dem Klavierspieler , daß er auch

Musiker gewesen sei, Geiger .
„ Geiger ? So . "

„ Ob er die Espaguvle von Lalo jemals ge¬
spielt habe ? "

„ Nein ? Nun , daun wäre er Wohl Cafügejaer
gewesen ? "

»Ja . " ' w

Nun , das wäre doch keine Musik . Aber dann

köilne er hier milspielen . Sie hätten früher auch
einen Geiger gehabt , der hätte sich totgefosfen ,
buchstäblich totgesoffen .

So , die Hand sei mtzwei ? Soso
Bei ihm wäre alles entzwei , alles » md er

solle sich mir vor den Weiber » hüten . Was er mit
der Eva hätte ? Ob er etwa

»Sofv . " ■

Und dann wandte sich der Alte wieder dem

Bnchschreiber zu nnd Lonner hörte >«nr , daß sie
über Brahms sprachen .

Etwas verlegen wandte sich Lonner ab . Wenn

sie nichts von ihm wissen wollten , diese alten

Assen , dann sollten sie es bleiben lassen . Er lwtte

früher auch bessere Tage gesehen. Die sollten sich
nnr nichts einbilden . Er trank etivas stumpfsinnig
vor sich hi », bis Eva kan « und ihn zum Tanz
holte . Später als den Tag vorher ginge » sie in

ihre gemeinsame Wohnung . Evas Wirt ' . » hatte

sich für weitere 10 Mark bereit erklärt , ihm die

H. iie Kammer neben Evas Slnbe zu ü»e. lassen .
„ Bei Edwin Hai sie das niuzi gedulde «. "

f üsterte selig n»»d stolz Eva .

Eigentlich hätte die Art des Mädchens
den Lonner rühren müssen , denn es war viel von
einer liebenden Fraii in ihr . Biel Sehnsucht , ans

den « Tchntutz herauszukoinmen . Aber er merkte es

nicht . Er dachte schon wieder über sie hinweg .
Einmal reich sein , Geld haben . Wie kan « n « an

schnell ; »« Geld ? Ta » begann ihn zu interessieren .
Er hatte ja Zeit genug , darüber nachzudenken .
Wenn er so des morgens durch die Straßen bum¬

melte , »ett angezogen über die Plätze schritt . Biele

Frauen sahen ihn an . Keine ahnte seinen Berns
und das Fränlei »« in dem Zigarette »«geschäft hielt

ihn sicher sür einen Taugenichts , weil er so viel

Zeit hatte , morgen » mit ihr zu schwatzen . Bei den

anderen Zuhältern ließ er sich trotz Edwins Ein¬

ladung »licht sehen . Sicher tvaren sie in der Stadt

bekannt ««nd er wollte «licht mit ihue, « zusammen -
gebracht tverden . Die Tage ginget « hin . Als er
eines Sonnabends über den Markt schritt , taten
die Leute sehr gel - eilnuiSvoll und sahen immer zur
„ Goldenen Krone " hinüber , dem vornehmsten
Hotel der Stadt . Nnd das Zigarettenfräulein
fragte ih»« allch gleich , ob er schon wisst . Er

wisse nichts .
Nun , der Prinz von Preuße » tvohne ' in der

„ Goldenen Krone " . O, welch vornehmer junger

Herr , dem sähe mau die königliche Herkunft aber

so richtig an . Heute morgen sei er niit dem Grast » ,
Brachwitz auf die Jagd gefahren und der Herr
Sebastiaii Schwabe sei schon ganz früh hier ge¬
west »« und hätte erzählt , daß cs tatsächlich .

Der Prinz sei sehr umgänglich . Er hätte sogar
ihn « einen Besuch zngesagt . Ja « md der Zähl¬
kellner von der „ Goldenen Krone " , der alte Joses ,
der wäre ganz ans dem Häuschen .

Auch der Uebüsch strolchte z»« derselbe «« Zeit
durch die Stadt . Er batte ein vergnügtes Grinsen
in « Gesicht nnd tvv zivci aus der Straße zusammen¬
standen und sprachen , hielt er sein Ohr hin und

wenn sie ihn ettvas erstaunt mllsterten , zog er
bettelnd die Mütze . Ohne es übelzunehinen , tvenn

er Nichts bekam . Im Gegenteil ! Sie sprachen ja
alle von dem jungen Hohenzollernprinzen . Die

Stadt schien närrisch geworden zu sein . Und ein

ganz großer Narr war der Uebüsch, der vor Freude
manchmal fast ins Tanze »! kan ». Der sonderbare
Kauz .

Bor der „ Goldenen Krone " »lachte der

Uebüsch halt . Er ging auf und ab , besinnlich nnd
als einmal der Portier heraustrat , auf diesen zu.
Den Hut tief schwenkend .

Ob der Herr Prinz zu sprechen tväre .

Nein , für Bettler sicher nicht .
Er wäre ein verarmter Bürger , der dein

Prinzen gern einen Wunsch vorgetragen hätte .
Er lväre kein gewöhnlicher Bettler , nur ver -
arnit . Der Prinz werde aber trotzdein keine Zeit
fiir ihn haben . Ob der Herr Portier dem Herrn
Prinzen vielleicht diesen Brief auf den Tisch
legen wolle . Den Prinzen würde doch das ka » « m
belästigen .

Er solle ihn hergeben , de»« Brief , u« «d sich
da ««« trollen .

Da zog der Uebüsch eine » großen Briefum -
schlag ans der Tasche nud reichte ihn dem Portier .
Er konnte sich dabei an Verbeugungen nicht
genug tim .

Was sollte dieser Brief des Uebüsch ?
Lonner stand vor der „ Goldenen Krone " ,

als der Prinz von der Jagd zurückkam .
Ein junger Mensch »vie er , bloß
Und deshalb machten die Menschen solch

Wesen um ihn ?
Wo es seit Jahren schon keine Kaiser und

Könige mehr gab ?
Er külmnerte sich ja foitft den Deibel um

Politik . Er verstand davon nichts . Wollte eS

auch gar nicht . Dena « nur daraltf kan « es seiner
Me>i «ung lisch an , daß mail Geld einnahm und
Geld ausgab . Biel Geld . Jnr »nevhin . »nerklvür -
dig war es doch. Man lebte «» einer Republik
nnd diese biederen Bürger brachen sich fast das
. Kreuz. Ein paar lachende Arbeiter standen ja
auch da , aber das tvaren mir wenige . Ein Herr
im Zylinderhlit kam von « Rathaus herüber ,
schmlkstracks «nlf die „ Goldene . Krone " zu .

„ Der Oberbürgermeister ! " flüsterten einige.
Also der ging allch hin . Was ging eine »

Oberbürgermeister eigentlich noch ein Prinz an ?
Aber fi ' war wohl die Welt . Und er brauchte sich
in dieser Welt auch nicht zu schänren . Gesinnung
war wohl nicht mehr so wichtig . Da hatte man
doch tvieder ein Beispiel . Immerhin konnte man
wohl einen Luden nicht nnt einem Bürgermeister
vergleichen .

Der Prinz eilte , nachdcnl er dem Hotelbesitzer
ganz kordial die - Hand geschüttelt hatte , rasch änf
sein Zimmer . SllS die Tür hinter ihm ins Schloß
fiel , lachte er sonderbarerweise tvie eilt Junge auf,
der sich einen Spaß geleistet hat . Doch trat sofort
ein gespannter Zug in sein Gesicht , als er den

tveißen Bries auf der Schale leuchten sah. Hastig
riß er ihn auf . Ein Blatt fiel heraus .

„Ich erwarte dich heute abend im Paradies .
Der Uebüsch . "

Der Prinz schüttelte nur den Kopf , klingelte
dann hastig und ließ den Portier komnpen .

(Fortsetzung folg«. )
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rcitwilligkcit zu Verhandlungen erklärt mit dem

Hinweis , das ; durch einseitige M a ß n a h-
m e n der u n t e r n e h m e r der Konflikt
nicht beigelegt werden kann .

Diesen Umstand dürst « nun das Handels «
Ministerium zum Anlass genommen haben , in den

bestehenden Lohnkonslikt der Glasarbeiter einzu¬
greifen ; es hat die Gewerkschaftsvertreter , sowie
die Vertreter der Glasfabrikanten siir Freitag , den
21 . ds . zu einer Aussprache in Prag eingcladen ,
Nachdem die Gewerkschafte »« immer ihre Bereit »

Willigkeit zu Verhandlungen zum Ausdruck ge¬
bracht haben , werden die Arbeitervertreter der
Einladung des Handelsministeriums Folg «
leisten . Welche Einstellung die Unternehmer zu
dieser Aussprache einnehmen , ist bis zur Stunde
noch nicht bekannt .

teSgerscht (!) zu sprechen . ( Danach hätte also
der liebe Gott mit der deutschnationalen Parlei
gemeinsame Sache gemacht . ) Di « sozialdemokra¬

tische Partei Hal . . . vollständig abge -

»virtschaftet . . Mn GesnndnngSpro «

zaß heb« an , der den deutschen Arbeiter wieder

zurück zu seinen » Volke führt . . . Der deutsch «

Arbeiter aber hat durch diesen Ausfall der Wahl

unendlich viel gewonnen . "

Wr wurden also mauselot gemacht , dafür

haben die deutsche»» ArbeiterUnendlich viel ge¬

wonnen" , nämlich die tschechisch-deutsche Bürger¬
regierung , die Hnngerzöllc , das verkchärstc Prü -

gelpatent , di « verlängerte Militärdienstzelt «ich
die BerwaltnngSreforn». Wo alles jubelte , konn -

te>» die Deutsch de m okra t « »» nicht zuriick -

stehe» und so leistete sich der Brünner „ Tages -
bote " <rn » Tage nach den » die Sozialdemokratie

begraben wurde , folgenden dichterische»» Erguß :
„ Am Jeslhken . . . weht die st a r k e, reine

Der gl » ft der Jserhöhrn , all den Nachk »
spuk geisternder DolkSbeglückrr tveg -

hegend wie Rebel und Qualm . . . Wer bei den

Gemeindetvahlen im Juni 1919 sozialdemokratisch
wählte . . . ist ernüchtert in « bürgerliche Leben

mck> zu bürgerlichen Parteien znrückgedehrt . "

Die starke , rein « Bergknft der Jserhöhrn ",
ii » der die Spinas und Mayr - tzarting zu Mini¬

stern wurden und den Buiid mit Kramaf und

Svchla schloßen, ist der dentschen Arbeiterschaft
bekanntlich übel bekommen , jetzt aber , wie der

MahlanSsall zeigt , auch den Bürgerlichen .
Bor vier Jahren waren wir nach einmütiger

Auffassung aller Bürgerlichen restlos und für allo

Zeiten zerschmettert . Das Prophezeien »st eine

leidige Sache und am wenigst «»» haben die Bür¬

gerlichen dainit bei » mS Glück .

des
der
des

Eiseilbahnministerium und der zu den Verhand¬
lungen ne » eingeladenen Organisationen wurde
heute in » Eifcubahnniinisterttlm fortgeschritten .
Es wurde über den Punkt 6 der von der Exeku -
tivc den » Eisenbahnminister vorgelegten Forde -
rlmgck » verhanedlt . Die nächste Verhandlung fin¬
det morgen , Donnerstag , im Eisenbahnmmistc -
rium statt , ii » welcher Punkt 0 und die weiteren
Punkte der Forderungen der Exekutive an die

Reihe kommen .

Koalition und Sozialversicherung .
Prag » 19 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Der scch-

zchnglicdrige sozialpolitische Ausschuß der koalier¬
ten Parteien setzte heute in Anwesenheit des

Ministers für soziale Fürsorge Msgr . Dr .
8 r a in e k die Debatte über die beabsichtigte
Novellierung des Gesetzes betreffend die Ver¬

sicherung für den Fall der Krankheit , Invalidi¬
tät und des Alters fest . In der heutigen ein¬

gehenden Debatte , an der sich die Vertreter aller
koalierte »» Parteien beteiligten , wurden zahl¬
reiche die Angelegenheit betreffende Fragen
geklärt . Die Debatte wird » norgen fortgesetzt .

Wie Gesetze Umgänge « werde « .
Der Justizminister als Werkzeug der Alkohol¬

kapitalisten .
Das Alkoholverbot am Vortage der

Wahl und an » Wahltag selbst hat sich sehr g»»t
bewährt. Es ist dadurch besonders in jenen
Gegend «»» (Slotvakeii ) , wo vo»i „altersher "
Wähler für Schnaps und G»»lasch gekauft tverden
loilnren, »nanches Unheil vermiede » » »vorden .

Dessenungeachtet haben sich die Brautapi alistcn
und Gastwirt« bemüht , das Verbot zu durch

Der Lohnkampk der Sohlglasarbeiter .
Die Unternehmer drohen mit Löschen der Lesen und der Aussperrung aller

Ardener . — Bermkttelungsversnch des Handelsministeriums .

Wettere Wahlreiuttate aus dem
tschechischen Gebiet .

Auch iin M ä h r i s ch - O st r a u c r Gebiet

>var , »vie »vir bereits gestern schrieben, die tsche¬
chische Sozialdciuokratie siegreich. Ihre Erfolge
hat sie a u f K osten der K o n» m n n i st c n
und Klerikale » » erruuge »». Während bisher
in » Ostrauer Gau die Tschechisch - Klerikalen die

stärkste tschechische Partei »varcn , ist nun au ihre
Stelle die tschechische Sozialdetuokratic gerückt .

Außerordentlich erfrr »»lich ist auch der Sieg
der tschechischen Sozialdemokratie in K o l i n. Tie

tschechischen Sozialdemokraten haben dort gegen
die Wahlen von 1923 800 und gegen die Wahlen
von 1925 200 Stimmen gewonnen . Bon bisher
sieben Mandaten sind sie auf zehn Mandate ge¬
stiegen , während die Kommunisten zwei Mandate
verloren habe»».

Der Senat hält seine erste Plenarsitzung
Dienstag , den 28 . Oktober , vormittags 11 Uhr ,
ab . Auf der Tagesordnung steht : 1. das Gendar -

nicriegesetz ; 2. eine Jn »uuitätsangelegenheit des

kommunistischen Senators Herz ; 3. die Wahl der

Mitglieder des Ständigen Ausschusses . — Vorher
findet um 10 Uhr eine Obmänncrkonfereu ; statt .

was wird durch solche Mätzchen , cr -

Veslensallv eine optische T ä >»-
Was hab«»» den » die RegierungS -

schou davon , » venu ihre politisch «

Die Forderungen der Eisenbahner .
Punkt 8 gestern durchberaten .

Prag » 19 . Oktober . In de»» Berl ) a>ldl »nge »i
Eisenbahmninisteriuniü mit den Vertreter » »

in der Exekutive koalierten Organisationen
ZentralvertraucnsniännerauSschusses bei »»

brechen . Bekanntlich ist «S ihnen gelungen , daS

Alkoholverbot siir die künftige»» Bezirks - und
Lande Svcrtre tu ngSwahlcn »vefentlich einzuschrän¬
ken . Die am Suff inicressierten Kreise gäbe»» sich
redlichste Mühe , diese „Erleichter>»ngeit" a»»ch für
die jetzt abgefichrten Gememdetvahlei » durchzu¬
setzen . Nach Zeitungsberichten »vareir die Ver¬
treter der Gastwirteverbände beim Innenminister
Dr . Cerny , ! der sie jedoch »nit dem Bemerken

abfalle »» ließ , daß nichts z»i machen wäre , tveil
das Parlamc »»t das Alkoholverbot für die Ge¬
meinden nicht aufgehoben , bzw. abgeändert habe .

Was aber der Innenminister korrcklerwcise
verweigerte , das erfittlte den Alkoholleuten bereit¬
willig der oberste Hüter dcS Gesetzes, der dcntsch -
christlichsozialc Justiznlinistcr Dr . M ayr -
Hart » n g. Beweis hieftlr nachstehendes vom

ReichSverband der Gastwir ' cgenvssenschaften in
Reichenberg l ) era »»Sgegebene Zirkular an die an¬

geschlossenen Genossenschaften :
R e i ch e n b c rg , 12. Oktober 1927 .

An die BerbandSgonossenschaftcn !
Streng vertraulich ' .

Die heutige Borfprache uuscrcr BerbandSlei -

» ung beim . Hern » Justiz in 1 n 1 st e r »vcqcn Auf¬

hebung de » Alkoholverboles bei den heurigen Gr -

»neindelvShlen hat ergeben , daß weder eine Ans «

Hebung , noch eine Abändcning dcS GesehcS

daS Alkoholverbot erlassen »verdcn kam».

Herr Jnstizminister hat erlaubt , daß zwei
Stnuden nach der Wahl auSgeschenkt werden darf
und daß eventuelle Anzeigen von der StaatSan -

waltschast nicht versolgt werden . Diese Weisung
geht auch vom Justizministerium an di « dies¬

bezüglichen Behörden .

Für die Berbaudsleituna :

Generalsekretär : Präsident : Kanzleidlrektor :

I . Terppy . I . Mader . Dr . F. Kreisel .

Aus guten Gründen wurde den Genosten -
schastsvovstehunge »» nochmals eingeschärft , die

obige DiAteilnng als st r e n g vertraulich zu
behandeln . Biel Bemevkizngcu zu vorstehendem
Erlaß sind wühl überflüssig . Er kennzeichnet dra¬

stisch den neuen 1b»»rs und die Methoden , nach
de»»e»t der . Herr Justizminisier handelt . Im Par -
tamcntslcben hat er den M» » nd zu halten , offen
aufzutreten ist ihn » unmöglich gemacht . Dafür
versteht er es , von hinten herum seinen politi¬
sche»» Freunden einen Dienst zu erweisen und
dem Gesetz ein 2chnippck >en zu schlagen . Ei »» net¬
ter Hüter des Rechts ! WaS wird übrigens sein
Ministerkollege Dr . Lerny sagen ? Mit dem Herrn
Dr . Aloyr - HartiNa »vird über Vie Sache im Par -
lanicnt noch ein Wörtchen zu reden sein .

Unter falscher Flagge .
Wie die Deutschbürgerlichen ihr « Niederlage

zu verschleiern suchen .

Daß die Sozialisten bei den Gemeinde¬

wahlen getvonncn , und zwar beträchtlich gewon -
»tcn haben , müssen nunmehr die bürgerlichen
Zettungen offenzngeben . Keine der geschlagenen
Parteien will aber ihr « Niederlage einbekcnnen .

Den eindeutig sprechenden Städteresultaten
liegen ja zahlreiche Ortswahlergebnisse gegen¬
über , aus denen nicht hervorgeht , a u f w e s s e n

Kosten die Sozialdemokraten siegreich waren .

Und da « ist dara »»f zurückzufiihren , daß die am

meisten kompromittierten deutschen Regiernngs -
parteien , wo es nur anging , ihren Namen

verleugnete » » und unter falscher Flagge
kandidierten . Es ist erstaunlich , wieviel Erfin¬
dungsgabe die Herrschaften bei diesen» Tan -

schnugSmanöver an den Tag legten . Hier nur
eine unvollständige Anfzählnng der Bezeichnun¬
gen , unter welche »» sich die gebrandniarkteu deut¬

schen Kramakparteien an die Wählerschaft her -
anpirschtem

Wahlgemeinsthast ,
Wirtschaftspartei ,
Hkimatspartri ,
Arbeitsgemeinschaft ,
Deutsche Volkspartei ,
Jntcr »»ationale Volkspartei ,
Wahlarupp « der Parteilosen »
BirtschastSvereinigung ,
Kleinbürger - HLusler ,
KleinbäuSler und Festbesoldet «,
Partellos «, Kleinhäusler und <

treibende ,
Kleinhäusler und Kleingewerbetreibende ,
Arbeiter und HäuSler .
Das sind einige Probe »» auS den » Register

der falsche »» Firmicrungen . Cie hatten den Vor¬
teil , daß man in einer Unmenge von Gemeinden

nicht gena »» nachlveisen kann , wieviÄ von beit

bürgerliche » Verlusten auf die einzelne »» Par¬
tei «»» und besonders auf die deutschen Regie¬
rungsparteien entfällt . Bezeichnend ist auch , daß
die politische»» Bertretungen des Großkapitals die

Häusler entdeckt haben , die ihnen als ein geeig¬
netes Stimmvieh dünken . Darum schmücken sie
vielfach ihre List «»» mit „ Äleinbäuslern " ( schon
das Wort ist ein Unsinn , weil es weder Klein

noch Großhänslcr gibt , sondern eben nur Häus¬
ler , obwohl sie sich di « ganze Zeit weder nm
Hausler - noch um Kleinbaucrn - Jnleresten
kümmern.

Und

reicht?
s ch u n g!
Parteien , , . .
Schwächung noch kurze Zeit dürftig verborgen
bleibt ? Sie muß doch dafür bei den nächst «»»
allgemeine»» Wahlen nm so drastischer zum Aus¬
druck kommen . Die Arbeiter habe »» jedenfalls
allen Grund , den diversen WirtschaftSlistlern ,

. Einheitslistlcrn und Wahlgemeinschaftelhubetz»
scharf auf die Finger zu scheu und keinen Augen¬
blick zu vergessen , daß sie es mit verkappten
Christlichsozialen, Laudbündlcr » , Gewerbepar -
tcilern oder Teutschnatiouale »» — also »nit auS -

gcsprocheneu Klassenfeinden z»» tun
haben.

»tr SchallplaNenmustk . »1. 38: Laubwiri .
Ne>Ista »»l , Prelieiinchrichleii . 12. 05: MN>

.. Rundkunk fite Iitdustrle , - aiidel »»d
13. 35; Pörsennachrlchien . 16. 40; Borlrag Mhstis .
. 7. . 1S. 20: Biirsennachrlchtkit und HovsenmarN -

»a. 30: Kammermusik . ». Dvokok : Luarieil b- bur .
-. - »«, - sk! LlretchauinleN etz -dur. 17. 30; Borlrag . 17. 15:
Deutsche Sendung . Wellerberichi und TageSneuigseiiett
vo»; Prelzdureau , tzieraul : Lanwdlrgch . Sendung . Dr. Ing . Wi¬
tin Brudutz . syachrai der deutschen Sektion de» Lanbe«kullur -
rate », Prag : Milchtoirlschast und BoNtgesundhelt , 18. 15: Land,
wlrtlchasttsunkl . 18. 30: Lortrag . Erttäbruitg . 18. 30: Landwirt
schallssunk auf Delle lila . »0. 1S; Tanzmusik . 20: Weller »
voraubsage und ipressenachrlchle ». 20. 10: Uellerc bSbntllac
Mulls . 1. Hklmalv : Ouvertüre . . Der verwunsihene Prinz " .
2. Dendl ; Bübmtsche Hochzeit - 3. PolkSUeder . 4. Lebort
Polka und Duvak aus , . Dle verellette Hochzeit ", ll. Volk».
Uedee. 0. Heller : ivesedn . 7. RozloSntz : ivnllellinnslk uuS
„Aschenbrödel - . 8. a) Smetana : Das Dorlmädchen : b) no-
vakovtö : BeramattuS - Uolka . 0. Blodek ; Ouverlurc 21. 30:
Hörspiel . Rn bloss : „Schroll - , 22: geltslanal . Setzt! dluch<
richten des Prestbureaub , Uebersichl der Tageöerelgttisie und
Sportnachrichlee . 22. 15: Theaiernachrichien . 22. 20: Schall -
plaNenmusik .

Brün ». 4*1. * ,3. 10: SchallpialKnntusik . 11. 30: Prager ffiffef•
lenbörst , Wettervoraussagen , Preise - , Sport - und Tbeoternatbrich >
len. 18: NeUsignal . Deutsche Pressrnachrlchlkti , >8. 10:
D e n t s ch e Senduna . MUDr . lk. L e l m b a ch: Wa« lebe Mut¬
ter über akute Klnoerkrankhellen wissen so». 18. 25: Vorräte .

a 18. 10: Borlretg . 19: Leichte Musik. 1. Suppü : glotte
n, Ouvertüre . 2. Fuiik : ilitarpoletta . 3. Leopold: Nu«

der allen und der neuen Well. 4. Schwedische Rallonallänze . 5.
Lindsatz: Sulask «. l>. Ossenbach: Der Blaubart . 10. 40: Englisch.
20: gtalienlsche Lieder . I. Blociano : Tielo Turchino . 2. itttrdi :
Arie an » „Oitzell »- . !>. de Turlit : Tanta Poma. 4. Tosti: No»
m' ama plu. 0. Totrau : LAddi , a Ravott . 0. Testi : L' ullitüa
eanzone, 20. 30: gektbek au » {einen Werken. 31: Kontert . 1.
Rovak: Sonata erolea . 2. Bdeptlek : In Volte » Hand. S. Jlrlk :
Musik der Rächt. 4. Petrtelka : Einsamkeit der Seele . 5. Kkikka:
Ständchen . 32: Wie Prag .

Prestbur », 300. 18: Kottjerl . 1. Brieg : Lieder. 2. Pirka :
Lieder. S. gaure : Elegie . 4. Blodek: Dueit au » „ Im Brunnen " .
5. Dbokakt ' Rondo, 0. Schneider - Trnavskv : Slowakische Polka -
lieber . 7. Dadidow : Ablett . 8. Tbrdtz: Slowakische Boilolieder .
10. 05: Borlrag . 10. L0: Slowakischer Sprachkur » siir Deutsche.
10,35: SchallPIaNenmulis , 20; Wie Prag .

Teplltz - Schönau , IN. Oktober . ( Eigen¬
bericht . ) Die Glasfabrikantcn hatten am 14 . ds .
die streikenden Arbeiter mittels Kundmachung
aufgefordert , bis Montag die Arbeit wieder auf¬
zunehmen , »vibrigensalls sie entlassen werden .
Dieser Aufforderung sind die Kämpfenden nicht
nachgekommen , worauf ihr « Entlastung auf
Grund des 8 82 der G. « O. am 17 . ds . erfolgt ist .

Am Mittwoch , den 19 . haben nun die Glas «
abrikanten « ine neuerlich » Kundmachung heraus¬

gegeben , worin die Streikenden nochmal » ausge¬
fordert werden , die Arbeit bis sstkeitag aufzuneh¬
men mit der Androhung , daß im Falle die Ans -
nahm « der Arbeit nicht erfolgt , di « Oefen ge¬
löscht werden und am 22 . ds . die Aussperrung der
gesamten Arbeiterschaft in der Sohlglasindustrie
durkhgefiihrt wird . Die Gewerkschaften haben als
Antwort auf diese Androhung neuerlich ihre Be «

Kaschau, 1870. 10: Borlrag . 10. 15: Pressenachrichten . 10. 20:
Zolltten -Konzert .

Budapest , 556. 16: Kindermärchen in deutscher Sprache .
17: Hitherkonzert . 18. 15: Medijinischer Bortrag . 10: Uebertragung
aus dem Opernhaus . 32: Zigeunermujit .

Daveutry , 1601. 13: . Nontert. 13. 30: Orgelkonzert . 14: Mit >
tagsmusik . 16. 25: Musikalisches Zwischenspiel . 16. 50: Schüler¬
konzert. 18. 15: . ttänderstunde. 10: Orckesterkonjert . 2ll. l5; Kla¬
viersonaten voit Hahdn. 21: Symphontekonzert . 24: Tanzmusik .

Rom, 450. 17. 15: Tanzmusik . 20. 40: Konzert .
Wien, 517. 11: Bormittagsmusik . 16. 15: Nachmlttagskonzert .

17. 45: MulikaUsche Kinderstunde . 18. 15: Wochenbericht snr Frem¬
denverkehr . 18. 30: König Dachstein . 10: Italienisch . 19. 30: Die
Organe des Motors . 20. 05: Englisch. 20. 80: Kleist -Feier .

Zürich , 588. 12. 32: Mlttagskonzert . 15: Schallplattenkonzert .
17. 10: Tairzmusik. 20: Konzert . 20. 40: Solifte «stunde . 21. 20: Nn-
terhaltungtkonzert .

DeuNchlanv .

atz »Ig»w»ft «rtzaus «u, 1253. 15; Pädagogik . 10: Da» blass«
Itlnd . 17: Die Ansänge de« alten deulsthcu Naiserlnuti . 18:
Wllsknsthastllch « Anindlagkn dir Lultsabrl . 18. 30: lluglisch , 18. 55:
SeutldK und englisch« Arohbaukon . 1U. 20: Wissenlchastlichti Par -
trag sur A' rzle . 20. 30: Ukbkrlragung voll Berlin . , 484. Borlrag .
21: kiröbllche Siimdr . 22. 30: llnlcrbaltiiugdnntslt .

Brrdlau , Hüll. 12. 15: Schallplattenkonzert . 10. 30: Unterbot -
lunadlonzerl . 10: Die oberschlesischc ktzebirgteike. 1Ü. 80: Hin¬
weise am Postschaller , 20. 15: „Annemarie " , Operette von vlil -
bett ,

Jranksnrt , 420. 13: Schallpiattenlonzert . 15. 30: Augtttdstttnde .
16. 30: Die blemiiliarlen unserer Kiitder . 18. 30: Hau « und viar -
len. 10. 45: Forlschrillk in Wlssenschast und Technik. 20. 05: lsilm -
luochenschan. 20. 15: KatnntrrmuIIk . Laurllchlu «: Au» Litonen .
Monattel : 5 Heine Stillte . Bknuter : Setteti . Hellerer Abend.

Hamburg , 805. 12. 30: Millag »lonzer >. 13. 20: Muslkallscher
Schulluttk . 14. 05: Hanikonzeri . 10. 16: Ilnierhaltttttgtloitzert . 18:
Dst strau am Teetisch. 10. 25: Winlrrlamps gegen die Schäden
der Obstbänme . 26: „Dat Mud, " Uomeedi von Enling . 22. 30:
Tage«, und Zeitsragen . Tanzmusik .

Langenbirg , 460. 18. 16: MIItag »Ionzert . 15. 40: grauen -
stunde. 16. 15: Aindersunk . 10. 35: Jngendsunk . 17: Bespcrmnlik .
18,10: Winke sür Kleingärtner . 10. 40: IMule« Deutsch. 20. 05:
Lauibubengeschlchten . 20. 30: Lustiger Abend. Tanzmusik .

Leipzig. 366. 12: SchaNplalienkonzert . 111. 30: Rachmllkrg ».
konzert. 10. 30: Optik . 20. 10: Tönende Operngeschichte . 22. 15:
Tanzmusik .

München , 536. 14. 45: gkanenslnttde . 16: Orchesterkonzert .
17. 45: Klnderkonzert . 10. 30: Schranimellrlo . 20: „Der Bilgen .
Macher von Mittenwald " , Dorskomödle von Banghoser .

Stuttgart , 380, 12. 30: Schallplattenkonzert . III: grauenstunde .
16. 15: Rachmiltagtlonzert . 18. 15; Dramaturgie . 18. 45; Die Deut -
scheu In Penttlvlvattlctt . 20: Svutpbonlekonzert , Weingartner :
Lustige Ouberlnre . Beethoven : 8. Stzntphonle . Schumann : 1.
Symphonie .

Deutschdemokratisch « Frechheit . Die „ Bohemia " ,
dns Blatt der Partei , die auch bei diesen Wahle »»
mit der einzigen Ausnahme von Prag überall

einmütig bcstättgt erhalten hat , daß ihr Wieder -

eintritt » nS polilischc Leben vvn keiner Seile gc -

»vünscht iviro , leistet sich wegen unserer Prager
Listenkvppelung mit den tschechischen Sozialdemo -
kraien folgendes :

„ Die elften finnige Klasse » kam pf -
Eigenbrödele » der deneschc . n Sogtal¬
demokratie Hal es verschmäht , ihre Liste mit

denen der übrigen dcnlscheu Parleien zu koppeln ;
statt dessen wurde mit den ischcchifchcn Sozial - '
dcmokralen gekoppelt nnd die Folge dieses e m p ö -

renden Vorgehens ist , daß die 1988 Stim¬

men de » Tschechen znsallen , daß die tsthechistben
„ Genossen " statt mit elf, mit zwölf Miiglicdorn
ins Stadlkolleginn » einmar. schierei » nnd daß ein

deutsches Mandat , dem zweihundert Stim¬

men fehlen , verloren gegangen ist . Zum
Glück Hal die deutsche Pcvöllcrnng der Stadt diese
Felonie von vonchcrcin »ichlig quitllert , intzeii »

dieser Parlei nicht mehr als 1982 Stimmen zn -
gedacht wurden , denn es hätte sehr leicht goscheyen
können , daß das einzige deutsche Stadt¬
rats Mandat durch diesen Verrat flöten

gogangci » wäre ! Jede »vettere Wahl in Prag wird
die . Herren Sazialdemokralcn darüber belehren , daß
sie diesen st r ä f l i ch e >» ll n s u g mit den » an sich
armseligen Rest der 21 ) Mpathien bezahlen , die sie
sich bisher noch immer in Prag zu erhallen gewußt
hatten . , "

Bor allen » ist es eine deutschdemokraliskhe
Lüge , daß durch unsere Koppelung mit den tsche¬
chische»» Sozialdemokraten ein Äianda » in der

Prager Stadwcrtrctui »g verloren gegangen ist . Ta
etwa 4000 Stimmen ans ein Mandat entfallen
und deutsche Stimmen mit den sozialdemokrati »
scheu zusammen ungefähr 18 . 000 abgegeben »vur -

oeir , so hätten selbst in dem Falle , daß wir mit
den Teulschbürgerlichen gekoppelt liäticn , noch
immer 2000 Stimmen auf ein fünstes deutsckies
Mandat gefehlt . Das sagen wir niclit , um uns
etwa z»» rcchtferiigen , denn dafür , daß »vir nach
allem , » vaa die bürgerlichen Parlei «»» an der deut -

schc» Nation und am arbcilcndcn Volke vcr -

irochci » haben , nicht mit ihnen gekoppelt haben,
brauchen »vir vor der Arbeiterschaft keine Rccht -
fertiguna . Wir ntüßteu so ckzaraktcr - und

gewissenlos sein , wie die Teutschdcmokraten ,
wem » wir auch nur durch eine unserer
Stimmen den dcntschcn : >tegicrnngspar »eicn
z»» einen » Erfolg verhelfe »» » vürden , die dei »

deutsche »» Arbeiter sozial unierdrückcn und be¬

wiesen haben , daß ihnen auch Deutschtum und
Volkstum leere Phrasen sind . Daß die tschechi¬
schen Sozialdenwkra ! «»» »nit zwölf anstatt mit elf
Mandaten ins Stadtkollcginm rinzichcn , das wer¬
den wir vor der deutschen ^lrbeiierschaft — und

nur auf deren Urteil kommt es uns an — zu
verantworten wissen. Der Ton , den die „ Bob . "

gegen uns anschlägt nnd der unü wohl cinschüch -
lern soll , ist echte Kasiiiolcnfrcchhoit , die überall

schmählich verkracht ist, sich aber dcnnoch einbilde »,
uns kommandieren zu können . „ Empörend " ,
„Felonie " , ,/Verrat " , „sträflichcr Unfug " , den

Burschen muß gesagt werden , daß es , » venn sie
uns auch noch mit der Entziehung ihrer
„ Shmpathicn " drohen , nichts gibt , was uns

gleichgültiger laste » könnte , als der iVerlnst der

Sympa ' . hien der dcutschdcmokralischcn politischen
Mumien .

Gelüste nach weiterer Einschränkung der Ge¬
meindeautonomie zeigt die tschechische llerikale

Partei . Die Abendausgabe des Zentralorgaus
dieser Partei schreibt nämlich :

DaS ErgcbiriS der Prager Wahlen wild sicher¬
lich Gegenstand ernster Erörterungen der fuhren
den Staatsmänner der iliepublik sein . Es Ist
undenkbar , daß der Bürgernicisler der Hauptstadt
der Republik von . der Oluadc der Koninlunistcn
abhängig wäre und daß sich die Negierung jeden
Augenblick mit irgend einer ungesetzlichen Tat der

Prager Gemeinde beschäftigen »nüßte . Es scheint ,
daß n» an die Stellung des Primaiors durch ein

Gesetz regeln muß . Sie darf nicht ohne behörd¬
liche Autorität als Spielball der Machwerhältnisse
der Parteien bleiben . Es »vird nonvcndig sein ,
dem Primator mehr einen bchövdl chen
Charakter und damit die Unabhängigkeit zu
geben . Es wird dies nichts neues sein , die West
staaten haben alle die Funktionen eines Prima
io r » Beamten . Vielleicht werden die sonn¬
tägigen Wahlen beträchtlich zur Lösung die¬

ser Frage , welche so dringend ist , bei trag en .
Nicht genug daran , daß die reaktionäre »» Re¬

gierungspartei «»» die Autonomie der Gemeinden
durch die Vcrwastungsrefovm ei, »schränken , möch¬
ten sie am allerliebsten noch verhindern , daß die

Bürgermeister der Städte die Bertrancnsmänner
der Mehrheit der Bevölkerung sind . Wenigsten «
lverden sich die Masten der Wähler noch mehr
klar über de »» reaktionären Charakter der deulschen
und tschechischen Klerikalen , als sich dies schon im
Wahlrcsuliat vom 16 . Oktober kundgetan hat .
M ö g c n »l u r d i c K l e r i k a l e n i h r e künf¬
tigen N i e d e r I a g e n s o g r ii n d l i ch v o r -
bereiten wie es di » rch das Bekennt¬
nis des angeführten klerikalen
Blattes geschieht .

Zu den Leidtragenden des Wahlergebnisses
von , 16 . Oktober gehört auch die Prager
Börse . „ Die Ergebmffe der Gemeindvwahlen, "
so schreiben di « Narodni Listy, - „insbesondere in
Prag , waren fiir die Börse bis zu einen » gewissen
Grad eine lie ber rasch » » n g, denn man hat
vergangen « Woche allgemein eine größere Ein¬
zahl von Stimmen für die bürgerlichen Parteien
evtvartet . " Dor Ruck nach links hat also die Her¬
ren Börsenjobber nicht erfreut und wir sind da¬
von iibcrzvugt , daß sie boi komnienden Wahlen
noch längere Gesichter »nach«»» worden als am
16, Oktober .

Rundfunk M Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Peel , 340,
lchatNIunk . 12. ,
tttttskoiizert . 13. 05
Bäverbe . 27 77
16: Mndevecke.
preis «. 77
2. Dvokak
Deutsche Senbitttit . Wellerberichi und TaäeSneuitisettett
Vein Prelzdttretiu , tziermtl: Lanwdirtittz . Senbunn . Dr. In ». Bit -
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Der Nachfolger vorr Sagen Debs .

Der Kongreßabgcordnete Viktor Berger .

New Aork, 19 . Oktober . Die sozialistische
Partei der Bereinigten Staaten wählte den Kon »

großabgcordnoien Viktor Berger znin Vorsitzen¬
den dcS nationalen Vollzugsausschusses . Damit

wird der Posten wieder besetzt , der durch den Tod

von Engen T c b s frei geworden >var . Berger

gehört dem Kongreß als Sozialist seit langen Jah¬

re » an . Während dcS Krieges war er den gehäs¬

sigste » Nachstellungen ausgesetzt und wurde tvegen

Aufreizung zu Zwanzig Jahren Gefängnis verur¬

teilt . Erst als Berger zum drittenmal als Abge¬

ordneter tvicdcrgctvählt worden war , wurde ihm

die restliche Strafe erlassen .

SoldatenwMen
in Oesterreich .

Stimmenmehrheit der So - ialdemo -
keate « . - Man dato Mehrheit der

Reaktion .

W i e ii , 16. Oktober 1827 .

Die Bürgerlichen jubeln : D> c Sozialdemo¬
kraten haben eine Niederlage erlitten ! Ende der

roren Soldatenvertrciuug ! Ja noch viel mehr :
Ende der roten Armee in Oesterreich ! Und cs

ist kein Zweifel , - laß sic ihren Jubel auch im

ganzen Ausland verbreiten werden und daß bald
der ganze Blätterwald weit über die Grenzen
Oesterreichs hinaus widerhallen wird : Die öster¬
reichischen Soldaten haben sich von der Sozial¬
demokratie abgcwcudet !

Was ist nun geschehen , das den Bürgerlichen
das Rccln gäbe , von einem Siege bei den Soldaten

,n reden ? Es ist wahr , es ist den Christlichsozialen
und ihrem Hceresmi nister Baugoin gelungen ,
durch den unglaublichsten Wahlschwindcl die

Mehrheit der zu vergebenden Mandate für den

christlichsozialen „ Wchrbund " zu erschwindeln und
also dem „ roten " sreigetvcrrschastlichen „Militär -
vevband " die Mehrheit der Mandate zu entreißen .
Aber wie hat er dieses Ergebnis zustande ge¬
bracht ? Die Sache ist sehr einfach . Bor allem

hat Herr Baugoin schon seit Jahren alle Künste
der Einschüchterung und Erpressung bei den

Ächrmoitueru spielen lassen, , indom er die sozial-
demokratischen Wchrmännerschikanieren ließ , sie
nicht beförderte , sic „dienstlich " versehre , sie ver -

solgte und straft «, tvährend die Wehrbündlcr pro -
legievt , im Dienst befördert und auch sonst be¬
günstigt und belohnt wurde » . Mer niit ollen

diesen Mitteln vermochte er nur wenige schwache
Charaktere zu beugen . Die überwiegende Mehr ,
heil der Wehrmänncr blieb dem roten Militär -
verband treu ! Also verlegte sich Herr Baugoin
ans die Junamannschäft , ans den Nachwuchs .
Jedes Jahr scheiden etwa 2500 Wehrntänuer
nach Vollendung ihrer Dienstzeit aus dem Heere
aus und ebensoviel tverdcn neucingrstellt . Aber
als Rekrut wird nur ausgenommen , wer vom

Pfarrhof und dem christlichsozialen Berlraneiis -
mann empfohlen ist . Aber damit ist den Christ -

lichsozialen diese. Juugmaunschast noch nicht sicher
genug . Monate lang werden die Jungmäimer
von der alten Mannschaft abgesperrt und der

Agitation der Christlichsozialen allein überlassen .
Daß aber auch diese Rekruten aller Absperrung
nicht absolut sicher sind , haben alle Wahlen und
auch wieder die diesmalige gezeigt .

So ist Herr Baugoin denn zu einem noch
sicheren Mittel übergegangen , um bei den Wahlen
die Mehrheit zu erringen . Da die Wahlen in den
einzelnen Kompagnien staltfiuden , beruht die

ganze Kunst das Siegens darin , die Kompagnien
verschieden groß zu machen. , und so wurden in
den letzlen Woche. » ununterbrochen Mannschaslen
hin - und herlransforiert , bis man die „ Roten "
in großen Kompagnien und die Schwarzen in
den kleinen . Kompagnien beisammen batte .

Durch diese Künste ist es wirtlich gelungen ,
die Mehrheit der Mandate für die Christlichsozia¬
le » zu ervingeir , obwohl die Mehrheit der Stim¬
men — mit Ausnahme von Tirol und Vorarl¬
berg — fast überall bei deil Sozialdemokraten
war . Alles Sicgesgeschrei der Bürgerlichen kann
die Tatsache nicht aus der Welt schaffen , daß in

ganz Oesterreich für den sreigewerkschaftlichen
„ Mtlilärverband 9411 Stimmen abgegeben tour -
den , für den christlichsozialen „ Wehrbund " aber
nur 6354 Stimmen . Trotzdem haben die 6954
Wehrbündler 129 Mandate erhalten , die 9411
„ Roten " nur 118 Mandate . Tas ist fast überall
so. In Wien z. B. hat der Militärverband mit
9197 Stimmen nur 89 Mandate , der „ Uehrbund "
aber mit 1868 Stimme » 4V. Nun braucht nicht
bcftriticn zu werden , daß die Sozialdemokraten
Stimmen verloren haben . Das ist bei der Wahl¬
mache wahrlich nicht zu verwundern . Erfreulich
ist aber , daß der Stimmenverlust geringer i st
als die Zahl der in diesem Jahraus -
ge . sch jedenen Wehrmänner . So sind in
diesem Jahr 2500 alte WehrnrLnner ausgeschie¬
den und durch ebensoviel Jungmänner , die von
den Pfarrern ausgewählt waren , erseht worden .
Aber trotzdem beträgt der Berlust des Militär -
verbandrs nicht 2500 , sondern nur 1700 Stim¬
men . Selbst von diesen Jungmämiern Hal ein
Viertel zü den „ Roten " gestinden . Wie tvenig die
( Äegner Anlaß zum Jubel haben , beweist überdies
die Tatsache , daß sogar bei den Offizieren und

- Unteroffizieren neben 1250 christlichsozialen und
150 deutschnationalen auch 610 sozialdemokratische
Stimmen abgegeben wurden , G. P.

Tages - NeMeiteo .
Immer Wetter deutsche Arbeiter aufs

Pflaster geworfen !
Wie die deutsche Regierungspresse solche Taffachen

entstellt .

Ter cbri st lich soziale „ L a n d b o t e "
in Kru mau brachte in seiner Nummer vom
13 . Oktober folgende Meldung :

„ An 160 Arbeiter sollen demnächst beim

Bahuverkehrsam - l in Mährisch - Ostrau —Oderfurt
entlassen werden wegen nicht genügender
Schulung . "

Natürlich ist es nicht wahr , daß diese
hundert Arbeiter „ nich : genügend geschult " seien
und deswegen entlassen werden müssen , sondern
sic werden deshalb , so wie schon so viel laufend
deutscher Arbeiter aufs Pflaster geworfen , weil sie
die T : r n st s p r a ch e nicht beherrschen , bester
gesagt , man nimmt ihre ungenügenden ooer

mangelhasten Kenntniste der tschechischen Sprache
zum Vorwand , nm sie hinauSzuwcr -

e n. In w' c viel Fällen ist doch schon nach¬
gewiesen worden , daß gerade bei den Bahnen
Arbeiter rücksichtslos mit dem Hinweis auf ihre
zu geringe Kenntnis des Tschechischen entlasten ,
wurden , obzwar zu ihrer Beschäftigung sehr oft
nicht einmal eine auch nur mangelhafte Kenntnis
des 2 säebischen notwendig ist. Vermutlich trifft
das auch bei so manchen von den hundert Ar¬
beitern zu , d' c jetzt beim Bahnverkehrsamt
Mähr. - Ostrau - Lderjurt abgebanr tverdcn sollen.
Aber ob so oder so — die Staatssprache ist jeden »
älls Grund oder Vorwand der Entlastung , und

es charakterisiert die jesuitischen A l Mi r c n
der deutschen Regierung - Presse ,
wen » sie sich erdreistet , von „nicht genügen¬
der Schulung " al » dem EntlassungSgrund zu
spreche ». Auf solch . ' Welse wolle » die deutschen
Christlichsozialen und Agrarier eben
verheimlichen , daß noch im m e r
deutsche Arbeiter und A n g e st e l l t c
ii » c fl c it ihrer nationalen Zugehörig¬
keit entlassen werden , daß sich auch in
dieser Hinsicht nicht das Mindeste gebessert Hal,
daß cs den dcuischcn Regicrungrpar eien nicht
nur nicht gelungen ist , nationale Maßregelungen
aus früherer Zeit teilweise gntzumachcn , sondern ,
daß diese M a ß r e g c l u » g e u auch unter
der Mitregierung der Herren Spina
u u d M a y r - H a r t i n g ihre Fortsetzung
finde n.

Die erste Bestätigung dessen , daß die arbeiten¬
den Menschen in immer weiterem Maße dieses
System zu durchschauen beginnen , habe » Die deut¬

schen Regierungsparteien am 16 . Oktober erholten .
Ihr weiteres Wirken wird die Anslrhnuiig gegen
sie «»»ch gewalnger gestalten .

*

Verleumdung ohne tznde .
Einige Genossen senden uns die oben er¬

wähnte Nummer des K r u m a u o r ch r i st-
l ich soziale » „ Landboten " ein , aus
dessen Titelblatt , so wie schon hundertmal in der

gesamten bürgerlichen Presse , oic Affäre in der
Stern bergcr Bezirkskrankcn lasse
als Agitativnsmaterial gegen die Sozialdcmo -
kraiic ciuägcschlachtrt wird . „ Die Staatsanwalt¬
schaft hinter sozialdemokratischer Kranlenlosten -
wirtschaft in Sternberg . " Sn lautet der Riesen¬
titel des Artikels , der daun mit folgendem Satz
beginnt ^„ In der Sternbcrger Krankenkasse , die
von Sozialdemokraten verwaltet
wird . . In Versammlungen und In unserer
Presse haben >vir immer und immer wieder die
elende Demagogie gekennzeichnet , die sich in
diesem Schlager der gesamten Bnrgerprcffc
gegen unS offenbart . Wir haben namentlich
festgestellt , daß der Vorstand der Stcrnberger
Bezirk - krankenkäste sich ans zehn bürger¬
lichen und mir vier sozialdemokrati -
s ch c n Vertretern zusammensetzt , daß also
diese Kaste mit überwältigender Mehrheit v o u

Bürgerlichen verwaltet wird . Wie
man sieht , haben diese unsere Feststellungen die

christlichsozialc Presse nicht abaehaltcn , drei
Zage vor der Wahl nochmals mit dieser Lüge
gegen unS Stimmung zu machen und Stimmen
für sicli zu sangen !

Die Wahlen haben bewiese », daß die Arbei¬
terschaft doch erfahren genug ist , tim sich durch
solche Tinge nicht beirren zu lasten . Aber diese
immer und immer wiederholte Verlcumduug , zu
der der christlichsozialen Presse die Affäre in der

Slernborger Bczirkskrankcukassc herhalten mußte ,
ist einer dor ailsfallcndsteii und schlagendsten
Beweise der Verworfenheit der dcutschbürger -
lichen Presse im allgemeinen und der christlich¬
sozialen im besonderen und sie mag uiiseren
Vertrauensmännern wenigstens dazu dienen ,
überall jene Arbeiter , die diese Presse noch
immer in ihrem Hause dulden , über sie auszu¬
klären , und der sozioldemokratischeil Presse
Raum zu schaffen .

Aufbahrung des ermordeten albanische «
Gesandten .

.. .
19 . Oktober . Der ernwrdete albanische

Gesandte Cena Beg wurde gestern einbalsamiert
und iu der für die Antrittsaudienz bei dem Prä¬
sidenten der Republik bestimmten Paradeuniform
iu den Sarg gelegt. Der Sarg tvurde heilte in
den Salon des Wilsonbahnhoses geschasst, der in
einen Trauerraum umgewandelt ist, und dort
aus eilten Katafalk gestellt . Der Oesfentlichkcit
wird nach der behördlichen Entscheidung Zutritt
gewährt werden .

Druckfehler im . ^Präger Tagblatt " . Im
„ Prager Tagblatt ", das dem Wahlkampf anschei¬
nend nachträglich „ Hiiinor " äbgvwinnen will ,
land Mittwoch folgende „ Anekdote " :

Wahlen . „ Sagen 2 ' aniol , Herr Mchbar , san
Sä Sozialist ?" — „ 9ka ! " — „ Sau S * vielleichi gar
a Äaiumunist ? " — „ Na ! " — „ Sau S ' a Dcmo -

krat ? " — „ Na ! " — „ No , bann ian 2 ' sicher
Monarchikt ? " — „ 9ko ! " — „ Zum Teisi , wo » san
S' beim iiacha eigentli ?" — ,göiirstenmocha bin i ! "

Ter
’

letzte Satz ist durch einen Druckfehler
entstellt und sollte richtig heißen : „ Redakteur Iwhn

Prager Tagblatt bin i ! "

Eine erschütternde Familientragödie spielte
ich gestern mittags in Charlottenbura ab . Dort

erschoß nach vorauSgegangcnen Streitigkeiten der

Schupowachtmeister Abraham seinen Vater . Der
Beamte will in Notwehr gehandelt haben , da

der Vater mit einem Beil auf ihn einzuschlagen
versucht habe .

Drei Arbeiter im Rhein ertrunken . Aus

Tack in gen wird gemeloet : Dienstag nach¬
mittag schlug beim ilcbersctzeii über deir Rhein
eiu mit sechs Arbeitern besetzter Kahn uin . Drei

der Jnsasten , daninter zwei Familienväter , sind
ertrunken .

Tie europäisch « Fahrplankoiiserrnz , welche gegen ,

ivörrlg iu Prag lagt , lehnte den belgischen An n ag
aus allgemeine Einführung der Sommerzeit ab : der

neue Fahrplan wird wie bisher mit 15. Mai in Kraft
treten . Mit der Führung des Sekretariates wurde ?
nciicrdina « die Schweizer Bundesbahnen betraut .

Der Tagungsort der nächsteir Konferenz , die am

22. Oktober des nächsten Jahres zusammentritt , ist
Wien .

Gefährliche Lausbübereien . Tic Rcichs -
bahudirektion Breslau teilt uiit : Am 14 . d. M.
and eiu Weichenwärter zwischen Bauschwitz und

Rieder - Hermsdorf au der Strecke Oppeln—Neisse
an acht Stellen die Schieueusrhraubeii losgedreht
und die Schienen niit Steinen belegt . Das Ge¬

leise konnte noch rechtzeilig wieder sahrbar ge¬
macht werden . Als Täter wurden drei Schüler
ans Baüschwitz ermittelt .

Ein Todesurteil in Eger . Tas Egerer Kreis ,

gcricht als Geschworenengericht verurteilte gestern
den iOjährigcn Porzellanbrenuer Josef H e i n z c l
aus Schlaggeuwaid wegen Mortes an seinen
eigenen Kindern zum Tode durch den Strang .
Hcinzel hat am 4. Mai 1919 im Walde bei Mod -

schicdl im Bezirke Luditz zuerst seinen 12jährigen
Sohn Josef und darauf seine elfjährige Toch ' cr
Frieda erdrosselt und verscharrt . Hcinzel machte
selbst die Abgängigkeitsanzeige bei der Gen¬
darmerie , so daß man zunächst au einen unauf¬
geklärten Zufall oder Kindesraub dachte . Im
Tczrmbcr 1926 wurde » die Gebeine der verscharr¬
ten Kinder durch Zusall gefunden und neue Nach - ,
sorschungen angestellt . Hcinzel wurde vernommen
und legte ein volles Geständnis ab . Er will die
Ta » aus Rot verübt haben ; es wurde aber fest ,
gestellt , daß Hcinzel zur Zeit der Tat Arbeit hatte
und ettva 200 L wöchentlich verdiente . Die Ge¬
schworenen bejahten nach einer den ganzen Tag
über währenden Verhandlung im Falle des er¬
mordeten Knaben die Zusatzsragc auf Sinnesver -
wirruna im Moniente der Tat , verneinten jedoch
die Zusatzfrage im ' Falle der Erdrosselung der
Tochter einstimmig , so daß ein Todesurteil gefällt
werden mußte . Ter Verurteilte wurde der
Gnade dcü Präsidenten der Republik empfohlen .

Eine lebende Fackel . Die BeamienSgattin Emma
Hiin in HaSlau hatte Ihr Kleid mit Benzin geputzt .
In der Waschküche kam sic mit dem eben gereinigten
Kleide , das sie am Leibe trug , der Feuerungstür des

WaschkesteiS zu nahe , das Kleid fing Feuer und die
Frau stand im Nu in Flanimeii . Ter ans die gel¬
lenden Hilferufe erschienene Gatte zog sich Brand¬
wunden an den Händen z», als er die breuneiidcii
Kleider der Frau vorn Leibe riß . Die Frau , deren

Haut zu zwei Dritteln verbrannt >var , wurde nach
Eger ins Krankenhaus gebracht , wo sie nach giiat -
vollen Leiden verstarb .

Ein Flugzeug mit 11 . 000 Kilometer Aktions¬
radius ? Di « „ Liberte " berichtet , daß in einer Fabrik
in der Nähe von Paris ein Monoplon mit drei
Motoren fertiggestcltt wird , der 80 Stunden unun¬
terbrochenen Flug wird anSi - alten können . Sein
Aktionsradius wird 11 . 000 Kilometer sein . Der Kon¬

strukteur des Flugzeuges sei ein Fliegeroffizier .
Hunde als Fricdhofewöchter . Für den nächt -

lichen Wacht dienst auf den Prager Friedhöfen tvur -
neu mehrere dressiert « Wolf - Hunde angekonft , die
während der Nacht auf den Friedhöfen frei umher¬
laufen werden .

. . Bluttat eines entlassenen Beamten In Thorn
hat ' der aus dem Dienste entlassene Beamte des
Steueramtes WienckowSki seinen Vorgesetzten , den
Borstand des Amtes Pawlikowfti , mit drei
Revolverschüstcn getötet und einen zweiien Be¬
amten schwer verletzt . Der Attentäter reiste so¬
dann nach Graudenz , wo er ein Revolveraitenwt
gegen den Stadtrat Solman , der angeblich seine
Entlastung verursacht hatte , verübte . Solman
wurde schwer verletzt . Nach dieser Ta : erschoß
sich Pawlikowski .

Natürlich « Bevölkerungsbewegung im Juni 1027 .
Nach Nummer 78 der „ MitteKimgen des Statistischen
StoatSamteS " wurden iin Juni 1827 in der Tscheche,
skewakei 11 . 822 Ehen gesGosscn und 28 . 540 Kinder
( davon 617 101) geboren ; 17 . 267 Personen sind ge¬
storben . Ter Usbcrschnß an Lcbendgeborcnen betrug
11 . 656 und ist iin Vergleich znm Inari 1826 edtva
lun 400 höher , da nicht nur die Geburten ( — 100 ) ,
sondern ' auch die Swödasälle ( — 300 ) abnahmen .

Beim Brande eines Landhauses in der Gras -
schaff Kent kamen der Besitzer , seine Frau , ihr vier -

. jckhritzeL ' Kind und eine Kinderfrau ums Leden . DaS
Landhaus wurde mit zwei großen anliegenden Ge¬
bäuden völlig gerstört .

Sven Hedi » aut gelben Fluß . Der berühnite
ForjchnngSreisende Sven K e d i n hat «ine riesige

Revolutionsseiern in Rnhland .
Die Sppofitlo « niedergeschrien .

In Leningrad begann am Sonntag
unter großem Pomp die Zehn - Jahr -
Feier der Oktoberrevolution . Sämt¬
liche Mitglieder der Regierung und sämtlich«
Angehörige der Zentralcxckutivlomitccs der bol -
chclvistischcn Internationale waren in Trachlen

erschienen . Auch die Häupter der verketzerten
Opposition , wie Trotzki , Sinowjew «ick '

Jewdokimow , waren anwesend . Als I c w-
d o k i ni o w versuchte , eine bsfeiitlichc Ansprache
zu halten , wurde er von der Menge nieder¬
geschrien .

Die Festlichkeit begann mit einer Ansprache
Kalinins . Darauf erstattete Rykofs, der

Vorsitzende des Rates der Volkskommistärc , einen
Bericht über die inner - und außenpolitische Lage
der Sowjetunion . Es bandelte sich dabei nm
ein umfangreiches Manifest „ A n die Werk -
tätigender Sowjetunion , die Pro¬
letarier aller Länder und die unter¬
drückten Böller der Welt " , in dem die
verschiedensten Prophezeiungen gemacht und Ver -
prcchungen abgegeben werben .

Den Industriearbeitern soll ;. B. int Lause
der nächsten Jahre der Uebcrgang vom Acht-
tundentag zum Siebenstundentag ' gesichert wei¬
sen . Aehnlichcs hat man auch im Vorjahre vcr -
kündet , ohne daß cs bis heute wahr geworden
wäre . Daun will mau die Slcuerrückstände
annullieren , und schließlich wird unter vielem
anderen noch eine allgemeine Hilfsaktion für die
ärmere Bauernschaft in Aussicht gestellt . Bon
der angekiindigten Amnestie sollen die Feinde
der Sowjetregierung ausgeschlossen sein ,

« xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »
Karawane im östlickjeu China zusammcngestclll ,
um vou dort aus die östliche Mongolei zu erfor¬
schen. Es handelt sich um Gebiete , die noch völlig
unerforscht sind und die ans unseren Karten als
weiße Flächen prangen . Mehrere Deutsche'
nehmen an der Expedition teil , die ständig mit
Ranen im Funkverkehr steht . Auch eine Anzahl
Chinesen sind Mitglieder der Expedition , was
hier znni erstenmal in der Geschichte der For¬
schung zu verzeichnen ist ! Tie Zahl der Teil -
nehmer ist 66 , samt Kamelwärtorn . ' Nicht weni¬

ger als 292 Kamele sind dabei ! Zwanzig Zelte
werden ausgeschlagen , der Anblick der rastenden
Karawane ist imponierend . Sven Hcdin ist von
Poato am gelben Fluß ausgebrochcn » nd bcsindet
sich gegenwärtig nordwestlich davon in der mon¬

golischen Wüste .
Brand bei Bata . Mittwoch , den 19 . Ok¬

tober , um 9 Uhr früh , brach in einem der Ar -
beitsfäle . der Schuhfabrik Bata in Z l i n ein
Feuer aus , welches große Dimensionen anzu¬
nehmen drohte . Dank dem Eingreifen der Fa -
brikS - und städtischen Feuerwehr wurde der
Brand bald gelöscht . Ter Schade ist im Hinblick
auf die Eifcnbetonkonstriiktion des Gebäudes
nicht beträchtlich . Eineinhalb Stunden noch
Ausbruch des Brandes konnte die Arbeit wieder

ausgenommen werden .
Ein internationaler Billeneiubrecher . Aus

dem Anhalter Bahnhof in Berlin wurde ein aus
der Tschechoslowakei gebürtiger , 24 Jahre alter ,
reisender Einbrecher namens Ernst Gerstcndergcr
scstaenommen , der die Lagerscheine für große
Reisekoffer mit Diebsgul bei sich trug . Gersten ,
bergcr , der dreimal den Beamten z » entschlüpfen
versuchte , hat zuletzt in Ouedlinburg und Nord¬
hausen Einbrüche verübt , von denen er zwei be¬
reits zugibt . Nach Annahme der Berliner Kri¬

minalpolizei ist er aber für die letzten acht großen
Einbrüche in Ouedlinbiirg » nd für 14 ans
genau die gleiche Art verübten Billeneinbrüche in

Nordhausen verantwortlich . Wahrscheinlich Hot er
auch in Frankfurt a. M. , München , Stuttgart ,
Kassel und Halberstadt „gearbeitet ". Unter
anderem fand man bei ihm ein langes Listen¬
verzeichnis der Bankiervillcn in Frankfurt a. M.
Die Polizei verdächtigt Gerstenberger ebenfalls
verschiedener großer Einbrüche in Berlin ° W, wo
sich Gerstenberger meistens in den vornehmsten
Lokalen und Hotels sowie in den Kaffeehäusern
und Bärö aufhielt . Er gilt allgemein als einer
der elegantesten und bestangczogenstcu Herren
des Rennplatzes .

Typhus . In Regensburg wurde in den letzten
Togen eine Reihe von Typhusfällcn sestgesteltt . Tie
Zahl der Erkrankten beträgt jetzt 10, von denen drei
bereits gestorben sind . Neber den KrainlheitSherd be¬
stehen noch Zweifel ; mchsälüg ist jedoch , daß die Er -
kronknngr », von drei Fallen abgesehen , gänzlich in
den dicht bevölkerten Stadtteilen Rcinhausen und
Söllern , vorg «kommen sind, in welchen noch keine
Konoffsation besteht und Vic Aborigrnbcn niangel »
hast sind.

Die Unruhen aus den Salomonsiusel » . Nach
einer Meldung der „Daily Mail " bestehe auf den

Salomonsinseln keine Gefahr eines allgemeinen
Aufstandes der Eingeborenen , wenn auch die
Lage in zwei Bezirken auf der Insel Malatta ,
wo kürzlich zwei Beamte , fünf Polizisten und
mehrere Seeleute niedergemetzelt wurden , be¬
denklich sein soll . Ans Sydney wird ein Dampfer
mit Verstärkungen und Vorräten erwartet . Die
australische Regierung macht allen Offizieren
und Mannschaften größte Geruhsamkeit und
Zurückhaltung zur Pflicht .

Di « gekrankt « Kanalschwimnicrin . Dienstag
traf in Boulogne sur Mer Fräulein Gleitze ein,
welche . bekanntlich entschlossen ist , den Kanal La
Manche zum zweiten Male zu durchschwimmen ,
um alle Zweifel bezüglich ihres ersten Rekordes
zum Schweigen zu bringen . Gleichzeitig mit ihr
sind etwa zehn englische und amerikanische Jour¬
nalisten eingelangt. Sobald günstige Witterung
eintritt , wird Fräulein Gleitze vom Cop GriSnez
starten . Ein Motorboot wird sie vorn Hasen
von Dover . begleiten,
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Volkswirtschaft .
Katastrophale Folgen der niedrigen Löhne .

Auswanderung analiftzierter Glasarbeiter aus der Tschechoslowakei .
Tas HandelStninisterinin hat sich i » letzter

Zeit >nit der Frage der A » « w a n d c r u n g
der Facharbeiter beschäftigt und von der

Zentrale der - Handels , und Äewcrbckainnicril
einen diesbezüglichen Bericht abvcrlangt . Ob nun

diese Aktion über Veranlassung der Uilternchmer
nniernoninieu wurde , soll hier gar nicht unter¬

sucht tverdeir , sondern tvir wollen nur feststellen ,
daß sich der diesbezügliche Bericht der Zentrale
der Handels » und Gewerbekannnern init der AnS -

tvandcrung der Glasarbeiter in folgender Fori »
beschäftigt:

„ Tic beste Illustration für die Auswanderung
der Facharbeiter infolge Arbeitslosigkeit findet sich
in verschiedenen Zweigen der Glasindustrie
Während in der Erzeugung von Tafel » und Fla -

schcuglas die Abwanderung der Arbeiterschaft ins
Ausland eine natürliche Folge der Mechanisierung
des Betriebsganges ist, wo eben der Ucbergang
von nianuellen Arbeitsleistungen zur maschiucllcu
Arbeit cinscyt und die Interessen der heimischen

Erzeugung durch die Abwanderung von Arbeitern

überhaupt nicht berührt werden , erscheint die

H » h l g l a s c r z e u g n n g ernstlich be¬

droht , da hier die qualifizierte Arbeit , die indi¬

viduelle Mitwirkung des Arbeiters für die Pro¬
duktion mehr bedeutet als eine bloße Einheit
geleisteter Arbeit . "

Ter Bericht weist darauf Hilt , daß dank der

Nntcrstütznng durch ausgetvanderte böhmische
Glasarbeiter die Glaserzeugung in Schweden .
Zugoslowien, Polen , Rumanlen , Griechenland ,
Rußland , Frankreich, Belgien usw . daselbst einen

großen Ausschwung genonuncit hat und auch nach
Teuischlaud qualifizierte Glasarbeiter in großer
Menge ausgelvandert sind . Diese Feststelluug
dürfte wohl ein bißchen übertrieben sein , hat aber
iinmerhin einen Zern von Wahrheit in sich. Waü

aber der Bericht nicht seststellt . ist , wie die „ Glas »

arbeiter -Zeitutlg " ( Tannwald ) schreibt , die Tat -

fache, daß die Facharbeiter in der KohlalaS -
indusirie sehr häufig abwandern , weil ihre

q u a l i f i z e r t e Arbeit i nr Auslände
viel besser bezahlt wird als wie bei

u n s. Tie Lohn - und Er. istenzverhältnisse in der

Holstglasindustric Deutschlands, wie in vielen an¬
deren Staaten , sind weit bessere als die in der

Tschechoslowakei . In keinen « « Lande ist der
Anteil des Lohnes am Berlanfs -
preise der Hohlglasprodukte so nie¬

drig a l S w ie b c i u n S.

Die Folget « dieser Methoden stellen sich auch
sehr bald ein . Die Aufträge von « Auslande lver -
den geringer , tvcil man eben vielfach di « gute
OualttätSware des böhmischen Hohlglases ver¬
mißt . lind dann jammern die Unternehmer , daß
wir nicht in der Lage sind , am Markte draußen
nitsere Waren absetzen zu können , und begreifen
in ihrer Kurzsichtigkeit nicht , daß die Ursachen
vielfach in der verminderten Qua¬
lität der Waren und nicht in de »
B e r k a n f S P r e i s e n z u suchen f i n d. ES
soll an dieser Stelle anerkannt tverde », daß eS
gewiß auch einige Hohlgstirfabrikanten in der
Tschechoflotvakei gibt , welche dieses Wettrennen

der gegenseitigen Schurntzkonkurreuz nicht mit¬
machen . Und gerade hier zeigt sich, daß dies «
Firmen ihren guten Rus am Weltmärkte aufrecht
zu erhalle » imstande iwirci , und daß bei ihnen
in den meisten Fällei « diese großen Schivankungen
in der Prosperität nicht anfzuwcisen sind , als wie
dies bei den anderen Firmen der Fall ist. Daß
die Beschästignngsmöglichteit bei diesen Fivtnen
stabiler bleibt und daß — eS soll der vollen Wahr¬
heit die Ehre gegeben werden — gerade bei diesen
Unternehmern die Arbeiter vielfach nicht schlecht
verdienen . Wir wcrdeir auch nicht fehlgehen ,
tvenn wir annobnien , daß auch di « Glasfabrikan -
teil , die inuner auf gute Qualität der Ware etwas
gehalten ltabcn , die letzten sind , tvelche sich gegen
eine Verbesserung der Lohnverhältnisse stellen .

Wollen wir tatsächlich mit der HohlglaS -
ittdtlstrie in der Tschechoslowakei aus dieser

Situation hemuskonunen , daun hilft uns kein
Verbot der Auswanderung für Facharbeiter, son¬
dern eS muffen wirklich von einem gesuitden Volks -
ivirtschaftlichen Weifte getragene Maßnahmen
durlttgeführt werden . Daß dazu auch die bessere
Enllohnnug der Arbeiterschaft gehört , lzaven wir
bereit » zum Ausdruck gebracht , und es wäre nur
notwendig , daß sich dieser unumgänglichen Tat -
fache auch die Unternehmer der Hohlglasiirdustrie
nicht verschließen . Gebe « den Facharbei¬
ter u mehr Lohr « , dann wird es ihnen
n i ch t e i it f a l l e n, d e r H e i m a t d e » sti ii k -
fett zu fei,veit , n m iit a n de re n Staa -
i c u i h r e G e s ch i ck l i ch k e i l i n d e n D i e n ft
de » s« a pi t a l i s m >« s zu stelle nl Hier
liegen die wahren Ursacheil der Anstvanderung
und es wäre Pflicht der Regierungsstellen , mit
voller Objektivität denselben nachzugehen und da »

für Sorge zu tragen , daß die berechtigten Forde¬
rungen der Hohlglasarbeiter «rfiillt werden .

Zur Lohnbewegung im Gürtler¬
gewerbe .

Aus Gablonz tvivd uns geschrieben :
Ter von der t >) ehilsenversantmlnng beschtos »

senc und der Genossenschaft überreichte Kollekliv -

vertrag wurde ohne einer vorhergegange >« eu Aus¬

sprache von feiten des Genossenschaftsvorstandes
glatt abgelehnt . Trotz aller Ablehnung konnten
wir aber die Wahruehmuiig machen , daß in vielen
Betrieben die Gewerbeinliaber freiwillig eine

Lohnzulage von 10 bis öl ) Hellern per Stunde
an eine » Teil ihrer Belegschaften gewährten , wohl
in der Meinung , daß durch diese Lohnznlage ein

Großteil der Gehilfen und Arbeiter auf ihre ge¬
rechten Forderungen verzichten wirt , hleyiljen ,
Arbeiter und Arbeiterinnen , diese nu » freiwillig
gewährte Lohnznlage kann uns nicht genügen ,
sondc ' rn wir brauchen vielmehr in unserem eige¬
nen Interesse sowie im Interesse nuferer gesam¬
ten Industrie ein g l e i ch n« ä ß i g ge r e g e l l e s
Lohn - und A r b e i t S v e r h ä l t n i s für alle
in den Gürtlereibetrieben beschäftigten Gehilfen
und Arbeiter . Denn mir durch ein geregeltes
Lohn- und Arbeitsverhältnis wird es uns mög¬
lich sein, der sich in unserem Gewerbe bereits tz »
merkbar machendeit S ch m u tz k o n k n r r e n z,
tvelche aus den Rücken der Arbeiterschaft zur Aus¬

tragung gelangt , Einhalt zu gebieten .
Obwohl die Bezahlung der lleberstundeu laut

Werkstattordnung nut 2S Prozent Lohnzuschlag zu
vergüten sind , tvivd trotz alledem Vieser Lohn¬
zuschlag für geleistete Ueberstnnden in den meisten
Betrieben der Arbeiterschaft an » prinzipiellen
Gründen Vorbehalten , wohl nur datum , um syste -
malisch den Weg zu ebnen für die Wiedereinfüh¬
rung ber 54 - oder tlO - Stiinden Arbeitswoche , Tie

Werkstattordnung ist nach erfolgter Unterschrift
für alle beide Teile bindend und es tonnen even¬
tuelle Berletznngeu derselben , sei eS von feiten des

Gewerbeinhabers oder seitens des Arbeiters , einer
gerichtlichen Austragung überwiesen tverden .

Tes weitereil bedarf es einer genaueit Rege -
luug und Bezahlung der Feiertage , der Besser¬
gestaltung der Urlatibsgewähriing und dessen Er -
leiluug sowie der genauen Detaillierung betref -
seud die Entschädigung nack ) dem 8 1154b und
1155 d. a. G. B. und der Einführung von Tele¬

giertenwahlen.
Der Gehilfenausschuß lvivd seine Bemühuu - i

gen zwecks Besserstellung unserer Lohn » und Ar - i

briisverhältuisse unermiidlich sortsetzcu . An euch .
Gehilfen und Arbeitern , liegt es nun , den Ge - s
l>!lfena>issch' .iß tatkräftig zu untevstützen itiid den

Aufforderungen des Gehilsenansschusses Folge zi«!
leisten , denn nur durch daS gemeinsame Arbeiten !
aller Gehilfen und Arbeiter mit den « tAehilfrnaus-1
schuß schaffen wir die Boranssehungen , bessere
Lohn - und Arbeitsbodinannaen zu erreichen .

Es ergeht an alle Gehilfe » und Arbeiter die

Aufforderung ^ kommend . ui Freitag , den 21 . d. M. ,
um ü Uhr abends iu der äußerst wichtigen Test -

giertentu ' rsaminlnng im Äasthanse „ Zur Wein¬
traube " zu erscheinen .

Ta über unser weiteres Borgehen eingehende
Berdtnitgen gepflogen tverden müssen, erwarten
wir die Teilnahme aller Gehilfen und Arbeiter .

Der Gehilscuausschuß der Giirtlcr -

gcnosseuschaft .

Die Wirkung des Achl - Ltunden - Tages auf di «
Produktion in Frankreich . Tie Wochenschrift
„ Inkvrmatlans Sochiles " des Internationalen Ar¬
beitsamtes über die Anpassung der Wirtsclmst an

Gerichte » über die Anpassung der Wirtscl - ast an
den Achl - Snindeu - Tag , di « vom französischen Ar -
deiisministeriilnl lieransgegebc ' n wurden . Tie
Berichte beziehen sich auf die ' Schuhindustrie , die
Bauniwollspinnerei und Weberei , die Gummi -
Industrie , die Gießerei , di « Trahtfabrikation , Zie¬
geleien , Sägewerke usw. Zn allen Fällen ergab
fickt nnmittelbar nach Einsührung des Acht -
Siiiuden Tages «in Produkiionsausfall , der jedoch
rasch Wieder ausgeglichen wurde . In manchen
Industrien gab das Acht-Stunden- Tag-Gesetz An¬

laß ;>i Beirieboreorganisation , die wieder größere
Leistling als beim Zehu - Stuuden - Tag im Ge¬

folge halte . Es wurden mehr moderne Maschinen
eingestellt , die Anlagen sonst verbessert und die

Leistungsmöglichfeit in höherem Grade ansgenützt .
Die erwähnten Berichte beruhen auf Angaben , die
von den Gewerbe - Aufsichtsbeamten gescnmnelt
und jnm Teil durch weitere Angaben der betreff
senden Firmen ergänzt wurden . Di « Beröffent -
kichnug geschah mit Zustimmung der Betriebs¬

leitungen .

Serichtslaal .
Das gestohlene Marienbild .

Olmiih , IS . Oktober . . Henle vormittag be >

gann vor dem Sena : e des Olmützer ,st re isprich-
les die Verhandlung gegen den Zltjährigen Ladis¬

laus Povhsil aus Heiligberg bei Olmütz und

dessen drei Mitschuldige , die Milchhändleriu Aloi¬

sia öimasek ans Pardubitz , Pauline Hajek aus

Pardubitz und der Fuhrmann BaSat aus Par¬
dubitz .

Povhüil ist des Diebstahls des berühmlen
alten Plutter - Gottesbildeü aus ' der Prämonstra -
teuser - Kirche in . Heiligberg augeklagt , der in der

Stacht von » 20 . auf den 21 . ' August ISIS began¬
gen wurde . Die andereil sind wegen Beihilfe und

- Hehlerei augeklagt . Tas Bild ist ein äußerst weri -
volles Stück utid stammt aus dem 17 . Jahrhun¬
dert . Es . trägt de » Namen „ Königin von Mäh¬
ren " . Ter Rahmen des Bildes war reich mit

Gold und Silber geschmückt und enthielt 160 Beil -
lauten . Das Bild tvurde schon vor dem Kriege
mit 100 . 000 Gulden bewertet . Povyöil befand sich
schon einmal wegen dieses Diebstahles in -Haft,
mnß' e aber wegen Mangels an Beiveife » wieder I

t freigelafsen werden . Erst im Jahre 1925 wurde
er Mts eine Anzeige hin neuerdings verhafte ! und
bis zuni heutigen Tage in -Haft gelialten . In der

heutigen BorinitlagSverhaNdluiig lengnelen Po -
vvöil und die LiipaSek , tvogegen fickt die Hajek
schuldig bekannte .

Nach 17 Uhr wurde das Urteil gefällt .
Ladislaus Pospisil wurde zu schwerem Kerker
von 13 Monaten mit einem Fasttag im Monat
unter Anrechnung der llntersuchuugshaft ver¬
urteilt . Aloisie Silneöek erhielt wegen Teilnahme
am Diebstahl vier Monate Gefängnis . Beide

Verurteilungen sind unbedingt . Franz Banal
wurde zu zwei Monaten Gefängnis bedingt ver¬
urteilt , der vierte Augeklagt . - Paul Hajek wurde

freigesprochen .

Das Haas angezündet , um die Fra «

zu verbrenne « .

Eger . Die Frau des 6 » Fahre alten Anton

Klier , GeigeumacherS in Flcißeu , Anna Klier , lebte
wegen dessen Gewalttätigkeiten getrennt von ihreni
Mann « mit dem Ickjhärigen Sohn « Ernst Barch in
einem HolzhäiiScben im Walde bei Fleißeu , in der
Siedlung Furchänser . Am 11. Mai 11127, nacht »
gegen halb 12 Uhr , begehrt « ein Alaun in dos Häus¬
chen Einlaß . An der Stimme erkannte Anna Klier
ihren «Hatten und gab keine Antlvort . Dann kam
die Aufsordevnng , dem angeblich im Walde Berirrten
den Weg zu zeigen und herausznlommen . -. ' Inch diese
Ausforderiuip blieb ohne Antlvort Darauf drohte der
Manu , das Haus anzuzünden . Tatsächlich steckte er
dürres Heidekraut und Heu , da » als Wetterschutz au
das Haus augefchlichtet war , in Braud . Durch Ritzen
drang Rauch iu das Innere der - Hütte und ein Gc -
schirrbrett hatte infolge des durch die Ritze dringen¬
den Feuers auch schon zu breimen begonnen . Anna
Klier trat mm ans der Hütte , Ivuvde aber von Anton
Klier mit osfeuem Taschenmesser tvieder zurückgetrie¬
ben , tvobei er Drohungen anSstieß , daß sie driuuen

ersticken oder verbrennen müsien . Deut der Mutter

zn Hilfe eilenden Stiefsohn Ernst Barth bedrohte
Klier ebenfalls mit dem Messer , woraus dieser ans
einem Flobertgetvehr einen Schuß gegen Anton Klier

absvuerte , der ihn am rechten Öhr und der rechten
Wange verletzte . Anton Klier floh hierauf in den
Wald . Mit Hilfe der Nachbarn wurde der Brand , der
einen Schaden von 100 K verursachte , gelöscht .

Anton Klier behauptet , nur deswegen zu deut
Häuschen gekommen zn sein, um seine Frau zur
Rückkehr zn betvegen , und nachdem diese tagsüber in
Arbeit sei , er in der Rächt hmgehcn nmßte . Er
leugnet alle Drohuingen , sowohl mit Worten als mit
dem Messer und führt de » Brand ans einen weg -
getvorfenen Zigarettenstuntmel zurtick .

Kleine Chronik .
Mörder und DrüsenLberpflanzung .

Ein Zusamnienhang ist leicht zu finden . Ein
Alördrr . Nun , der wird zunt Tode verurteilt . Wenn
ein Mensch tot ist , was soll er da noch mit seiner
Drüse tun ? Sie ist also überflüssig !

Amt weiß man aber , daß man die Drüse eines

jungen Menschen — der Mörder ist 21 Jahre —

überpflanzen kann auf einen alle » Manu , der da¬

durch ellvas verjüngt wird . Wie lange ? Das wissen
wir auch nicht .

Eine übersfüssige Drüse ist also sehr bald ge¬
sunden . Aber ein Mensch , der sie gebrauchen kann .
Also der Mörder Iwan Bojan sitzt im serbischen
Zuchthaus zu Zaje . zar und wartet ans die Bollstrek -
kung des Urteils . In derselben Stadt lebt aber auch
ein alter Mann , der viel Geld hatte , sich aber doch
schon sehr alt fühlt . Aber jung sein will . Was tun ?

Er hört vom Mörder Bojan . Denkt sich , waS
braucht der noch eine Drüse , wenn er tot ist ? Also
kaufe ich sie ihm ab . Man muß wissen , daß dieser
alte Mann von den ausgezeichneten Erfolgen der

Verjüngungen durch Drüsenüberpslanzungen gehört
hatte .

Für 50 . 000 Dinars verkauft Bojan seine Drüse .
Operation wird im Krankensaal der - Anstalt vorge »
nommen , glückt , und 50 . 000 Dinar erhalten die
alten Eltern . Für die Drüse ihres Sohnes !

- Nun könnt « eigentlich die Geschichte ansgehen .
Tie Pointe . kommt aber noch . Tas Unglück

ivill es , daß der Mörder in einer Revisiousverhand -
lung zn Zucht ha ns begnadigt wird . Er
kann also weiterleben . Was tut er aber aus der Weli
mit der Drüse eines alten Mannes ? Da hat das
Leben keinen Res ; mehr . Was tut Bojan , der Mör¬

der , der - Begnadigte , der seine Drüse für 50 . 000
Dinars verkauft hatte ? Er klagt ans Rückerstattung
seiner auf einmal wieder wertvoll gslvordenen Drüse ,
Will lieber kein Geld , aber seine junge , gesunde
Drüse . Richt die eines alten Mannes .

Auch im Zuchthaus !

Und was lut das Gericht ? Es muß die Klage
ztttückweisen . Es war eine rechtskräftige Angelegen¬
heit , ein rechtsgültiger Handel . Für bare 50 . 000
Dinar eine Drüse . Der Fall liegt sonnenflar , daß
eine Klage nur Kosten so verursacht . Bojan , der

junge Mensch mit der Drüse eines alten Mannes ,
Halle in vollem Bewußlfoin das Rechtsgeschäft ab¬
geschlossen , nun konnnt sein Einspruch zn spät .

Auch wird der verjüngte , alte Mann nicht so
leicht lvicder sein « verbrauchte Drüse haben wollen .
Die 50 . 000 Dinar sind bald verschmerzt gelvesen .
dafür hat er aber eine Jugend eingetauscht . Lieber
opfert er noch einmal 50 . 000 Dinar . Aber die

Jugend . . . ? Rein , die nimm « ihm lei »er mehr !
Der 21jährige Mörder wird der Leidtragende

bleiben ! Er lvar zu voreilig ! Seine Drüse verkauft
man nicht vor der bestimm ! allerletzten Setundc , die
keine Rivision ziiläßl . F. M.

Amen und Soort .
Dar tschechoslowakische verband der Arbeiterlnr -

ner lDTJ ' . ) , Sitz Prag , hat dieser Tage mit der

Herausgabe einer eigenen „ Pressekorre¬
sst o n d e n z ( Tiskovtf zpravoda ) ) begonnen , nm da .

durch die Brndervenbände nnd die sozialistische
Oeffentlichkeit des In « nnd Auslandes über seine

Tätigkeit regelmäßig iusormieren zu können . Durch
die Schaffung einer eigenen - Pressekorrespondenz —

tvelche vorläufig lltägig erscheinen wird — von

seilen der tschechischen Genossen ist wirklich einem

sühlbaren Mangel Rechnung getragen worden .

Der deutsche Arbeiter - Samarilerbuud baut ein

Bundeshaus . Die deutschen Arbeiter Kultur - und

Sportorganisationen tverden unaufhaltbar stärker .
So haben neben beträchtlichen Milgliederznnahmen
der Arbeiter - Turn - nnd Sportbund und der Radfah
rerbund in Leipzig und Offenbach eigene Derivat

tnugsgsbäude , eigene Turn - nnd Sportschule und

Fahrradiverkstätten . - Roch diese » Jahr wird der
Albeiter - Samariterbund versuchen , sein eigene » Hein «
mit Schule unter Dach und Fach zu bringen . Die

Mitglieder zahlen «inen Et - trabe . ilraq von 2 Mark .
Bei ihrer Opfersreudigkeil und dem Gemeinschafts¬
willen wird das Werk gelingen .

Der schärfste Kampf der jungen palästinischen
Arbeiter - Sportbewegung richtet sich gegen den B c -

rnfssport , der in Palästina ganz besonder » ver¬

derbliche Blüten zeigt , vor allem im Fnßballspori .

Aufstieg der tschechischen Arbeiter - Turnbewegung .
Tas große Turn - und Sportfest , dessen Schauplatz
Prag im Juli d. I . war , brachte «ich » nur einen
vollen in o r a l i s ch « u, sondern auch einen fi¬
nanziellen Erfolg . Der - Reingewinn be¬

trägt schätzungStveise eine halb « Million KB.
der für den Bau exnes eigenen B n n d>« s h a n s e s
der Arbeiter - Turnvereine verwendet werden Ivird .
Das Fest fand starken Widerhall in den Reihen vor
tschechischen Arbeiterschaft . Ta » beste Zeugnis dafür
sind di « vielen Ne » grün dun gen von Turuver -
einen ( bisher -15) sowie der Z u jl r o nr v o n neuen
Mitgliedern und Jugendlichen . In den mei¬

sten Gauen wurde diese Bewegung durch auf breiter

Bas ! « durck - gefühile W e rb c a k l i o » e n gefördert ,
denen vor allem einheitliche Agitationsplakate dien¬

ten , tvelche der Verband in großer Auflage he ran » »

gegeben hatte .

„Prolctarstrsport " , das in Berlin von der Kvm »
munlstijchen Roten Sportinternationale für Deutsch¬
land heransgegebene Preßorgan mußte seine Erschei¬
nen wegen Lvsevschwnnd einstellen .

Turne « .

Di « Schweiz gewinnt auch den zweiten Länder¬
wettkampf im Geräteturnen gegen Deutschland . Der

erste Wettkampf fand , wie schon berichtet , in Berlin

statt . Der zweit « wurde am 17. d. M. in Leip¬
zig auSgetragen nnd Halle wieder . 1000 höchst inter «
essierte Zuschauer . Beide Mannschaften waren in be »
sonderS guter Form . Hingerisien von der Schönheit
itiid eleganten Ausführung einzelner Hebungen spen¬
dete das Pnbliknnl oft begeisterten Beifall . Diesmal
fiel den Schweizer Gästen der Sieg schlverer . Di «
Resultate an den Geräten ( in Klammer die von Ber¬
lin ) : Barren : Schweiz 1121 » ( 106 ) , Deutschland
101 % ( 10. 1) : Pfetd : Schweiz 108 % ( 101 ) , Deutschland
107 % ( 89) ; Freiübungen : Schwei ; 110 ( 109) , Deutsch¬
land 110 % ( 111 ) ; Reck : Schweiz 112 ( 111 ) , Deutsch¬
land 112 % ( 110) Punkte . Gesanilresnltat in Leipzig
. 1- 18% gegen 1. 11 % für die Schweiz .

Da » Jahr 1928 im Zeichen der Bezirksschautur »
nen . Der Teckinische Ausschuß des lschechoslowaki -
schen Arbeiter - Turnvelbande » ( DTJ0 . ) hat allen De
zirken , 45 an der Zahl , ansgetragen , iim kommenden
Jahre öffentliche Bezirksschauiurueu , welche miit
sportlichen Wettkämpsen verbunden sein sollen , abzu¬
halten . Diese Altion wird gleichzeitig mit den sozia¬
listischen Feierlichkeiten , die au » Anlaß de » zckhnjäh -
rigen Bestandes der Tschechoslowakischen Republik im
nächsten Jahre abgehalten werden , verbunden sein .
In einigen Bezirken werden auch die deutschen Ar -
beiierturner >nid «Sportler des Aufsiger Verbandes
an den Schautiivnen und Wettkämpsen teiluehnien .

FuhbaN .

Städtespiel Wien gegen Graz 2 : 1 ( 2 : 9) . Tas
Spiel Hai gelehrt , daß die Zeit der mühelosen Siege
über Graz vorbei ist. Die Grazer beherrschten das
Spiel in der ziveiten . Halbzeit vollends . Wiens Sie «
war ein sehr schwerer .

Nach dem 5. Tage der belgischen BundtSmeifter »
schast . Im Kreis Zentrum gingen die Spitzen -
sichrer Boom und Marianne den hinter ihnen Liegen¬
de » um vier Punkte voraus . Gegen alle Erlvartung
ließ US . Ucelr der Mannschaft des Wllrhck zwei
Punkte gewinnen . Mercenc gegen Avenier und Bor .
getzhont gegen Antwerpen gewannen je zlvei Punkt « ,
ein Belvois , wie es denen ergeht , die beharrlich sind .
— Im Kreis Oft en rächte sich Grace Berlenr für
seine Niederlage vom Borsonntag , indem sie gegen
Jemeppe nrit 9 : 0 siegle . Flüron nnißle sich vor
AnS 0 : 2 beugen . Saint Gilles folgt nahe nach dem
Tabellenführer m> d muß in ihrer Abteilung al » wich
lige Mannschaft betrachtet werden , weil sie sich nach
der Niederlage gegen Graee - Berleur verbesierl hat .

Boxen .
Der deutsche Arbeiter - Athsttenbund hat zur Zeit

eine lettische Mannschaft für . neun Kämpfe ver¬
pflichte : . Ter erste Kampf Ivar in Hagen in West¬
falen . Die ilordischen Boxer zeigten Elastizität und
Spanittraft . Boni Anfang der Runden bis zum Ende
Angrisfseifer , Schnelligkeit in den Bewegungen , Aus¬
dauer , gute Herz - und Alemtätigkeil . Ein robustes
Nervensystem , das auch durch harte Treffer unbe -
einslnßt bleibt . Intelligenz , schnelles Erfassen und
Auswerten der Situation brachte ihnen den Sieg .
Kleßberg , Andersen , Rosanok , Jaueck , bekannt « Name, ,
uich Sieger der erste » Arbeiter - Olympiade gaben
Zeugnis von Foruiverbessenyig und uubezähmbareul
Mut . Resultat 11 : 5 für Lettland .



„ Einst Mühe und Plage - jetrf fröhliche Tage ! * *

Fräulein Klug geniebt ihr Leben .

Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
sondern ISbt Radion die Arbeit tun .

Radion wäscht allein !
. Löst Radion in kaltem Wasser aut ,

gebt die Wüsche in die RadionlÖsung ,
Iaht 20 Minuten kochen , schweift aus I "

Wüsche rein und blendend weih ! Reiben und Rum «

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wüsche und

Münde und - wird man vielleicht schöner davon ?

Radion das ideale Wasdimittel
schont die Wäsche !

RADION Oe >. m. b . h . . SCHRECKENSTEIN .

Kimst und Wilken .
Mozart - Bruckner - Konzert .

Das symphoniemäßig verstärkte Orchester
des Prager Deutschen Theaters hat am

Dienstag beim I u b i l ä n m s k o n z e r l e des

Prager deutschen Journalistrnver »
b a n d e s alS künstlerischer Hauptsaktor mitgetvirkt .
DaS besondere Ereignis dieser künstlerisch hochbedeul -
sainrn Veranstaltung war das Debüt des gegen¬
wärtigen Opernchess des Prager Deutschen ThearerS
Hans Wilhelm Steinberg alsKonzert «
d i r i g e n t. ES zeugt von ungewöhnlicher musika¬
lischer Tüchtigkeit und Gründlichkeit , noch mehr aber
von Mut , daß Steinberg die Haupinummern seines
ersten symphonischen Programmes auswendig diri¬
gierte , trotzdem er bisher nicht Gelegenheit halte ,
sich die entsprechende Routine alS Kunstdirigent an -
zueignen . Tie besonderen Dirigenteneigenschasten
Steinbergs , seine Betonung der Gegensätze in der
Dynamik und Rhythmik und damit zusammenhän¬
gend die Vorliebe für die Dehnung der langsanien
Zeitmaße und die Ueberhitzung der Allegrosätze ,
machte » sich auch in der symphonischen Konzertmusik
geltend . MozartS D - D u r - S y m p h o n i e ohne
Menuett , 1786 für die Wiener Konzerte geschrieben ,
diese neben der ES - Dur - , G- Moll - und „ Jupiter " -
Symphonie sicher bedeutendste symphonische Schöp¬
fung des Salzburger Meisters , geriet ihm daher
massiver und schwerblütiger als wir sie gewünscht
hätten . Die Romantik der Bruckner sch en
„ Vierte n S y m p h n i c" mit ihren starken Gegen¬
sätzen lag Steinbergs Wesen weil besser ; nur hie
und da, namentlich in den Vläsersansaren des
Dnrchführnngsteiles des ersten Satzes wäre ein
strafferer Rhythmus und ein drängenderes Zeitmaß
angezcigl gewesen . Im übrigen hielt sich Steinberg
erfreulicherweise an die traditionelle Interpretierung
sowohl Bruckners als auch Mozarts . Tie heurigen
philharmonischen Konzerte unseres Deutschen Thea¬
ters werden ja Gelegenheit geben , Steinbergs sicher
vielversprechende Entwicklung als Konzcrtdirigent
fest zustellen . In einem Rezitativ und Rondo
„ Ron teurer amalo bene " für Sopran , Orchester
und obligates Klavier stellte sich uns Steinberg
auch zuni erstenmal als ausgczcichncler Pianist
vor , der vom Flügel aus gleichzeitig dirigierte . Tas
Klavier hat in dieser aus der „ Figaro " - Zcit Mozarts
stammenden Kvnzcrtaric übrigen mehr zu sagen als
die Gcsangssiimme , für deren Ausführung Inge -
borg Holmgren vom Dcntschcn Theater gewon¬
nen worden war . Möglich , daß ihr diese Arie ,
namentlich der rezitalivische Teil derselben , zu tief
lag , möglich auch , daß sie dem Mozartstilc weniger
gewachsen ist , sicher ist aber , daß gerade diese Arie
gesanglich wenig dantbar ist und Frl . Holmgren »
ivnndcrvolle Lerchcnstimme in ihr nicht entsprechend
zur Geltung lani . Ten solistischen Haupterfolg des
Konzertes trug der Klarincltift des deutschen
Thcatcrorchestcrs Willi I ! r l s ch a k davon , der
M o z a r t S schönes K l a r i n e t t e n k o n z c r > mit
brillanter Technik und mustergültiger Phrasierung
spielte . Tas Konzert war schlecht besucht . E. I .

Tiefem rein künstlerischeu Bericht unseres Musit -
rcfercnte » haben wir die Bemerkung beizusügen .
daß der Prager deutsche Iourizalistenverband als
„ Protektoren " dieser Veranstaltung die Her¬
ren Minister Spina und Mayr - Harting er¬

wähnt und angegeben hatte . Es berührt an sich
schon sonderbar , daß Journalisten ihre Veranstal¬
tungen von Ministern „ protegieren " lasten — aber
eS hätte keinen Sinn , mit den bürgerlichen Jour¬
nalisten über GeschmackSfragen zu streiten . HeranS -
gefordert aber wird die Kritik durch den Umstand ,
daß in dem besagten Jonrnalistenverband ja auch
demokratische , nationalsozialistische
und deutschnationale Journalisten sitzen , also
Vertreter jener Bürgcrpresse , die den „aktivistischen "
Ministern Spina und Mayr - Harting Opposition
macht ; ja die Journalisten dieser drei Richtungen
bilden höchstwahrscheinlich sogar die Mehrheit im
Verband . Wenn diese nun die Exponenten einer
auch von dieser Presse als nationalverräterisch ge¬
kennzeichneten Politik zu ihren Protektoren machen
(sei eS auch hauptsächlich zu dem Zweck , uni ihre
Veranstaltung zugkräftiger zu machen ) , so weiß man
wirklich nicht , ob darin mehr ein Charaktermangel
oder aber der Unernst und die Unechtheit einer ge -
ivissen Opposition zum Ausdruck kommt . ES besteht
lvenig Hoffnung , daß diese Journalisten wenigstens
durch den schlechten Besuch ihres Konzerte - angeregt
wurden , darüber nachzudenken , wie verfehlt in jeder
Hinsicht die Wahl ihrer Protektoren war .

Der spanische Gitarre - Meister Emilio Pujol in
Prag . Ten Prager Gitarristen ist eS gelungen , den
berühmten spanischen Gitarre - Virtuosen Emilio
Pujol für ein einmaliges Prager Konzert am
26. Oktober im Mozarteum zu gewinnen . Originale
alter Lauten - und Gitarremeister des 16. und 16.
Jahrhundert , Bach , und moderne spanische Meister .

Mitteilungen aus de « Pudlttmu .
Schonen Sir Ihre Nerven , schonen Sie Ihre

Hände , sparen Sie mit Ihrer kostbaren Zeit , die Sie
viel imtzlicher und angenehmer als mit Rumpeln
und Reiben der Wäsche verbringen können . Seien
Sie modern — waschen Sie nur mit dem fabrlhaf -
teu Wafchmitiel Radion . Kaufen Sie heute noch ein
Paket zur Probe . Sic lösen es in kaltem Wasser aus ,
legen die Wäsche hinein , kochen 20 Minuten und
schweifen gut ans . Sir werden sehen : Die Wirkung
verblüffend — das Mittel vollkommen unschädlich .

Else Wohlgemuth , Paul Hartmann » Albert
Heine stehen au der Spitze des Burglhcalerensem
bles , das niorgcn , Freitag , inr Reuen Theater Grill
parzcrs Tramenfragment „ Esther " und das Lust -
spiel von Adolf Paul : „ Die Sprache der
Vögel " zur Darstellung bringen wird . In den
übrigen Hauptrollen wirken die Burgthealerkräftc :
Else Godek , Ludwig RieSncr , Fritz Schütze , Julins
Strcbingcr mit . ( Ab. aufgch . ) Anfang halb 8 Uhr .

Erster Gastfpirlabend Arnold Korfs : „ D i e
weiße Frachl " . Montag , den 24. d. , in der Klei
neu Bühne . Dieser Abend bedeutet zugleich die Erst -
aufführung des Stück « von Leon Gordon . — Tiens
tag , den 25. , wird diese Vorstellung im Reuen Thea¬
ter wiederholt . ( BO»1V. ) Als zweite Rolle wird der
Gast die Titelrolle in dem Lustspiel „ M e i n
Freund Tcdd y" spielen . Diese Aufführung fin¬
det Mittwoch und Donnerstag in der Kleinen Bühne
statt . Ter Vorverkauf für alle vier Abende hat be¬
reits begonnen .

Wohltätigkeitsvorstellung sllr Wrau in der
Kleinen Biihne . Im Rahmen der Wran - Woche fin¬
det DienSlag , den 25. ds. , in der Kleinen Bühne
eine Vorstellung zuguusten der Lungenheilstätte in

Wran statt . Im Rahmen des musikalischen Einakter¬
abends werden die Damen : Alice Hübsch , Else Lord ,
Ilse Schulz - Eisenlohr und die Herren : Rudolf Bäud¬

ler , Attila Hörbiger , Max Schipper und Willy
Trenk - Trebitsch auftreten .

Philharmonische Konzerte . In dem außer¬
ordentlichen Konzert , das am 27. Oktober
1027 stattfindet , wirkt die weltbekannte Geigerin

- Erika M o r i n i als Solistin mit . Uraufführung
der Symphonie in C- dur von Paul Dessau , Franz
Becks Symphonie in G- moll ( zum ersten Mal in

Prag ) , Franz Schuberts Symphonie Rr . 7 C- dnr .

Dirigent H. W. Steinberg . Für die v ie r ordent¬

lichen Konzerte wird der Abonnementvorver¬

kauf an den Tageskassen des Deutschen Theaters
täglich fortgesetzt . Kartenvorvcrkauf für das Morini -

Konzert ab heute .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Don¬

nerstag ( 15 —8) : , , Der fliegende Holländer . "
Freitag ( ohne Abonnement ) , Ensemble - Gastspiel des

Bnrglhcaters : „ Esther " — „ Die Sprache der
Vögel . " Samslcg ( 16 —1 ) , neneinstud . : „ Ein
2 o m m c r n a ch t s i r a u m. " Sonntag , nachm . ,
Kultnrverbcrad : „ Ein Walzer träum . " Abends
( 17 —1 ) : „ E l ek tra . " Montag ( 19 —8 ) : „ Bohr m e. "

Splclplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Bnnbury " Freitag , Kultnrverband : „ Das
Sprungbrett der Liebe . " Samstag : „ Miß
Chocolate . " Sonntag , nachm . : „ Das SPrnng -
brctt der Liebe . " Abends : „ Kukuli . " Mon¬

tag , Gastspiel Arnold Korfs , neu : „ Die weiße
Frach t . "

Aus der Bartei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag . Donnerstag , den 20. Oktober , abends 8 Uhr
int Gewerkschaft - Haus, Prag I. , PerStyn , Sitzung
der BezirkSvertretnng . Bestimmtes und
pünktliches Erscheinen aller Mitglieder ist notwendig .

Sozialistischer Jugendverband ,
Ortsgruppe Prag .

Einladung
zu der am Freitag , den ; 21. Oktober 1927 ,
im Lidovy dum , Hybernergasie , stall findenden

ÄugcnSfeier
Anfang : J48 Uhr . Eintritt : K 5 . —.

Karten bei Optiker Deutsch , Graben , Kleiner Bazar
und im „Sozialdemokrat " .

Der Film .
Schönster , im Film . Ernst L u b i t s ch wird ver -

inutlich Schön Herrs „ W e i b L t e u f e l " verfil¬
men , da diese Rolle für Dolores del Rio , die
mau hier in den Filme » „ Rivale n " ( Fox) und
„ A n s e v st e h » » g" ( United Artists ) gesehen hat ,
besonders geeignet scheint. Lnbirsch wird diesen Film
als Äastrcgisfenr bei United Artists drehen .

Brigitte Helm , dir erfolgreiche Darstellerin des
Ufa - Filmes „ M c t r o p o l i S" , ist für die tragende
Rolle des Filmes „ A l r a n n c" nach dem bekannten
Roman von Hanns Hein ; Ewers verpflichtet
worden .

Rudolf Meinert , der Schöpfer des sozialen
Filmes „ Die Borde st raftc n" , ist mit Aorbe -
reituugen zu drei großen Filmwerken beschäftigt , die
unter seiner Regie hergestell : werden . Es handelt
sich um die bekannten Stoffe „ Florian Geyer " ,
„ D er K r e i d e k r e i L" vo » K l a b n n d und
„ Der 2chöpfer " von Hans Müller .

Grete Mosheim hat mit ihrem letzten Film
„ P r i m a n e r l i « b e " " einen derartigen Erfolg er¬
rungen , daß dieser Tage in Berlin eine Grete - Rios .
heim- Filmgcsellschaft gegründet worden ist . Ticse
Gesellschaft wird für die kommende Saison vier
Filme Herstellen .

Die Ansgestoßenen betitelt sich ein Spielfilm
mit sozialer Teirdenz , den Martin Berger nach
einem Manuskript von Dosio K o f f l c r inszeniert .
Die Tendenz des Filmes beinhaltet der Einfüh -
rungstitel des Filmes : „ Verbrechen sind oft Folgen
unvollkommener Gesellschaftsordnung , aber fast
immer liegt es am Vorurteil der Gesellschaft , venn
Berbrccherkindcr auf schiefe Bahn geraten " — Wcr
erinnert sich bei diesem Satz nicht unwillkürlich an
den Ausspruch dcS kürzlich Hingerichteten Danducr :
„ Jin Kriminal bin ich zur Welt gekommen , im
Kriminal sterbe ich ?"

Eins und eins ist drei heißt ein neuer Film , den
Felx Basch mit Claire R o m m e r und Georg
Alexander in den tragenden Rollen inszeniert .

Minister als Filmautoren . Der französisch :
Regisseur G a st o n Ravel Hal dieser Tag « mit den
Aufnahmen zu den « Film „ Madani « Reca -
mier " begonnen , der nach dem Buch dcS französi¬
schen Kultusministers Eduard He r r i o t nntcr
dessen Mitarbeit verfaßt wurde .

Deutsch- russische Filmgemeinschast . Mit dem
Ra » » en „ Derufa " ist dieser Tgac eine deutsch -
russische Filmalliauz zwischen der Berliner Isa
und Sowkino geschlossen worden , die ein « enge
Zusammenarbeit der beidcn Gesellschaftcn
auf internationalem Gebiet bezweckt .

Heraasgebitr ; Dr. Ludwig C z .» ch
Bclantwarttichec Sledabte . ir Dr Emil St rauh .

Trtidi Deutlckc zcilui >n»- AKIie»<m«lelllchati tn Prag .
Für den Druck verantwortlich - Otto Hottk . Prag .
Die Zkttunatmartenlranlolur wurde von dir Polt » ». lelrarovdro »
dtrckNon MN tkrtab Nr. 1S7. 4S1/VII/CT am It . Mat 1027 btm' lllgt .

für Organisationen , -

Verein «, Gemeinden ,
Gewerkschaften , Schulen I
usw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt , !

von der

volksbuchhaadillNtz !

Emst Sallier ,
Sarisbad .
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Hühner

äugen
Hornhaut beseitigt
in einigen Tugen nur

VITEK ’ S

„Anticornein"
Eine Flasche Ke 6 ' —
Za haben in Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein echt von

FrMiCo. Jngll .
VodlüKOVa 33 -

DieLiftennummerfür
die Srtrwahl in Prag -
Weinberge der Deutschen
sozialdemokratischen

Partei ist

ist die Listennummer für
die Srtswahl in Prag
i —Vtt der Deutschen
sozialdemokratischen

Partei !

Wanke » und Wählerinnen !
« eß den SeßSeaßÄwadßen

tn den HSenner » Gtndtve - Svren

wühlet fozialdemokkütisG ?
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